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Abend ■Hiasga be .
Nom foMldemoKratischen Parteitag.

8. r . Dresden , 15. September.
Von vielen Seiten wird erwartet , daß die „Revisio-

msten aus dem diesjährigen Parteitag einen -energischen
Vorstoß machen werden, daß dieser Parteikongveß zum
Ausgangsvunkt wird für erne Umgestaltung der soziat-
demokratiichenPartei in eine reine Reformpartei, und
manche Optlnnsten aus bürgerlichen Parteien meinen be-
Mts dte An,atze einer Spaltung benierkm zu können.
Die Enttaufchung wird bald kommen, denn schon setzt
kann man bei oberflächlicher Beobachtung Vorhersagen,
daß dre „Alten noch immer in der überwiegenden Mehr
hert smd, ja daß ihnen die letzten Monate noch eine Ver-
startung gebracht haben. Betreffs der Bereitwilligkeit
zur Übernahme der Stellung des Vizepräsidenten im
Reichstage mit der Verpflichtung zu „Hofe" zu gehen
werden die „Bernstemmner" sicherlich mit erdrückender
Mehrheit niedergestimmt und auch in anderen Fragen ist
ein Vordringen kaunr zu erwarten. Nicht von innen
heraus wird der Flügel der Göhre, Heine, Auer und
Bernstein sich vergrößern und kräftigen, sondern nur durch

vm autzm, durch Zurückdrängung der Reaktion
m Deutschland, durch Ausbau der sozialen Gesetzgebung,
durch Verbesserungder Arbeiterverhältnisse und besonders
durch eine von Grund aus veränderte, weitherzige ent¬
gegenkommende Stellungnahme zur ganzen großen Be-
wegung der Lohnarbeiterschaft. So lange darin nicht der
Staat in fernen verschiedenen Einrichtungen, die Ge¬
meinden und bürgerlichen Bevölkerungsklassen zu
„Revisionisten" werden, wird auch der „Revisionismus"
m der sozialdemokratischen Partei nur ein schwächliches
Pflänzchen bleiben, das am Wege der Radikalen zertretenwird.

Wäre die Vizepräsidentenfrage nicht dazwischen ge¬
kommen, der diesjährige Parteitag wäre wahrscheinlich
ern rem geschäftsmäßiger geworden, denn selbst dem be-
deutenden Erfolge bei den Reichstagswahlen soll nur
nebenbei bei der Berichterstattring über die parlamen¬
tarische Tätigkeit Erwähnung geschehen. Möglich aber,
daß über diesen Punkt spezielle Referate gehalten werden,
da eine ganze Anzahl Parteivereinigungen und die soziali-
süsche Presse dies fordern . Der Geschäftsbericht des
Parteivorstandes ist als erster Piinkt auf die Tages-
ordnung gesetzt, ihn geben die Parteisekretäre Gerisch und
Pfannkuch; den Bericht der Kontrolleure erstattet Meister
den Bericht über die parlamentarische Tättgkeit gibt
Stadthagen , den über die Maifeier Fischer, und Singer
spricht über den internationalen sozialistischen Kongreß
m Amsterdam, der nächstes Jahr abgehalten wird

Außerdem aber gibt es noch eine sehr reichhaltige
Tagesordnung zu erledigen, denn die Anzahl der An-
trage uno Resolutionen, die dem Parteitag vorliegen,
betragt wert über hundert . Ein großer Teil von ihnen
bezreht sich auf die Agitation, auf die Presse, Ovgani-
Ir  T 11 i r • a^ ec ntc^ wenige erstreben auch einen
Ausbau der fozmlen Versicherungsgesetzgebung, eine Ver-
Gerung der Wohnungsverhältnisse und ähnliches. Es
ist nicht möglich, im einzelnen aufzuzählen, welche Forde-
ruiigen alle dem Parteitag zur Annahme unterbreitet
sind, denn für alle Gebiete der Sozialpolitik sind reforma-
torische Vorschläge gemacht, welche die sozialdemokratische
Fraktion im Reichstage vertreten soll. Hervorgeh oben
werden soll, daß ein Antrag dahin lautet , die ange-
sammelten Reservefonds der Landesversicherunas-An-
stalten zum Ankauf von Baiiland zu verwenden, um der
Wohnungsnot zu steuern. Von weittragender Bedeutung
kann auch em Antrag des Kreises Teltow-Charlottenburg
werden. Nach diesem Antrag soll sich künftighin die
sozialdemokratische Fraktion nicht mehr darauf beschrän-
ten, Resolutionen einzubringen, sondern die Abgeordneten
der Partei sollen fernerhin eigene Gesetzentwürfe ein-
briiigeii, welche auf den verschiedensten Gebieten Fort-
schritte herbeifuhren sollen. In bezug auf die Organi-
sation ist noch ein Antrag interessant, welcher den ein-
zelnen Reichstagsabgeordneten das Recht nehmen will
auf dm- Parteitag zu erscheinen, dafür soll die Fraktion
eine Delegation entsenden können. Dieser Antrag ist
der F̂raktion *** kr  bedeutenden Vergrößerung

Gleich am Bahnhof in Dresden merkt man, daß eine
große Zusammenkunft von Sozialdeniokraten zu erwar-
ten ist wder Ankömmling, in dem ein Delegierter zum
Parteitag vermutet wird, wird von der festtäglich ae-
kleideten Menge mit stillen Sympathiekundgebungen emp-
mngen. dw Arbeiter haben sich sehr viel mit roteii Blumen
geschmückt, ^ n den Lokalen in der Umgebung der Zu¬
sammenkunft des Parteitages haben sich große Masten
angestaut, welche den sozialistischen Führern Ovationen
bereiten. Das Hauptgesprächsthema bildet überall der
Parteitag , ^ m allgemeinen zeigen die Radikalen eine
angrifsDluÜrge Stimmung , sie fühlen sich des Sieges ge-
wlß ; die Vertreter des Revisionismus" sind bedeutend
rn der Minderheit und beschränken sich auf die Verteidi-guna.

«
F . Dresden , 14. Septemver.

3 ” Rachmittags-'Sitzung verlas der Borsitzende.
Abg. Srnger wiederum eine Reihe Degrüßungs -Tele-
giamine. Es begann alsdann die Besprechung über die
literarische Tätigkeit von Sozialdemokraten an bürger¬
lichen Blattern . Der erite Redner war Mg . I)r . Heinrich
B r a u n-Berlin : Ich bin Literat, ich hasse daher nichts
mehr als Literatengczänk. Ich bedauere ganz unendlich,

Bruder Sernfm.
Novelle von Viktor Blüthgen.

(4. Fortsetzung.)
Der Staatsanwalt hatte so gleichmütig gefragt, wäh¬

rend er sein Rührei verspeiste, wie einer, den die Sache
etgmtlich nichts angeht. Jetzt schüttelte er den Kops.

„Das ist doch eine ganz merkwürdige Sache. Der
alte Herr war verreist, als die Gräfin gestorben, und ist
erst nach einem Jahr zurückgekehrt — wie kam denndas?

„Weiß ich's ", versetzte achselzuckend der Jude.
„Tarüber ^gibt's doch sicher Vermutungen am Ort ."
»siku~T ft? r^ ti — sie reden — ich weiß nix, was

lverd ich mir verbrennen den Mund . . ."
, "Mr können Sie ruhig sagen, was Sie wissen: Sie

ieyeu, ich bin aus der Wanderung — "
»Was weiß ich — der Herr kann feilt e Fremder, er

tom auch nix sein e Fremder . Ich Hab mir schon einmal
gemacht Ungelegenheiten . . ."

Es klingelte in dem kleinen Kramladen nebenan und
der Wirt ging hinüber. Als er wiederkam, machte der
Staatsanwalt noch einen Versuch, seine Bedenken zu be-
leiügen, aber der Mann blieb hartnäckig. Auch die Frage
-voran die Gräfin gestorben, erzielte nur ein Achselzucken
und em „Weiß ich nicht."

„Na, was war denn die Gräfin für eine Frau , das
wenigstens können Sie mir doch sagen."
_ »Was wird sie gewesen sein für e Frau — e schöne
ftrau e vornchme Frau , wie die Frau Tochter, wenn
Eie die haben gesehen."

„Haben denn die Leute glücklich gelebt?"
rt̂ ? ieJ al6en  6/ücklich gelebt — sehr glücklich haben sie

^arum sollen sie mx glücklich gelebt haben? Sie
und doch reiche Leute, ste sind doch feine Leute

Er wurde wieder durch die Klingel abgerufm und
Uieb so lange verschwunden, daß der Gast die Absicht
merkte, weiterem Gespräch aus dem Weae zu geben E^
trank sein schales Bier aus, wartete ungeduldig. Die frag- '

würdige Atmosphäre und die unheimlich vielen Fliegen,
die ihn beläiügten, veranlaßten ihn endlich, auf den Tisch

Brb der Mann wiederkam. Er zahlte und der-
ab,chiedete sich, besann sich indes, daß er gist tat , sich für
üen Abend zu verproviantieren : leider war außer Brot
und Salami nichts aufzutreiben.

. .sstußte jetzt bis in die Nacht hinein verschwinden
und beschloß, um das Schloßterrain herum in den Wald
aus "er anderen Seite zu wandern. Dort wollte er mög.
Uchst viel von der endlos langen, lanwelligen Wartezeit
verträumen . . . ein bischen bummeln . .

Die Unterhaltung mit dem Wirt war immerhin niüst
^ Ergebnrs . Was der geschwätzt, klang danach, um es
als Bestaftgung der Aussagen des Grafen auffassen zu
musM . Hier war etwas nicht in Ordnung , worüber man
gut tat , zu schweigen. Wie ein Aal am Spieß hafte sich
der Alte gewunden. Einen öffentlichen Eklat hatte 'es
demnach offenbar nicht gegeben. Aber iinter der Hand
war geforscht worden. Ter alte Herr hatte die Fürste
ms Korn geworfen, hatte sich zurückgezogen, das Furcht¬
bare m sich hinein gewürgt . . . '

3.
Als die Uhr der kleinen Dorffirche zehn schlug, stand

der Staatsanwalt , die Tasche im Rücken, den eingewickel-
ten Gummimantel wie eine Wurst umgehängt, an der
kleinen ^.ur in der Klostermauer.
nr  T " äußerster Spannung . Er hatte Herzklopfen.
Gleichwohl war er darauf gefaßt, daß der Graf aus-
bleiben wurde. Der ganze Zwischenfall kam ihm doch zu
abenteuerlich vor. Was war überhaupt denkbar, was der
alte Herr m der Mönchskutte Vernünftiges mit ihm vor-hatte 5

Im Augenblick war er überzeugt, daß man im Kloster
über diesen wachte. Allem Vermuten nach so, daß er nicht
m der Lage war , sich unbemerkt auf längere Zeit zu ent-fernen.

Da raschelte es drüben, schlürfte, kam von der Mauer-
ft epve « tr ein Riegel wurde verschoben, und hin¬
ter ,dev Türöffnung ward die höbe dunkle Gestalt des

daß die schöne Zeit des Parteitages zu derartigem Litc-
ratcngezäiik benützt werden muß. Allein der Partei-
vorstaiid hat die Frage auf die Tagesordnung gesetzt, esi
i>t daher nicht zu umgehen, die Frage zu erörtern . Dev
Partcivorstand har allerdings bereits einige Beklem¬
mungen.̂ (Lauter Widerspruch.) Genosse Bebel, wenn
der Vorstand keine Beklemmungen hätte, dann würde er
das, worauf es ankommt, aus unserer Erklärung nicht
in dem Bericht an den Parteitag unterdrückt haben. Wir
wurden es bedauern, wenn wir in der Notwehr gezwun-

S Elt 'äie  Öffentlichkeit zu wenden. Es
war nicht notwendig, die Sache an die große Offentlich-
keit zu zerren . Genosse Kautsky und Herr Dr . Franz

Meinung . (Lärmende Rufe : Ge¬
nosse Mehring .) Dr . Braun : Ich sage Herr  Dr . Meü-
rinfl . (Widerspruch.) — Vorsitzender Singer'  sich
mutz dem Redner bemerken, daß es auf unseren Partei-
tagen erne alte Gepflogenheit ist, jeden Genossen mit dem
Ehrentitel G e n o s s e anzureden. — Dr . B r a u n : Ich
Sr A S ^ fts . öes H-rrn Dr . Franz Mehring von
dieser Gepflogenheit abzuweichen. — Vorsitzender
Srnger:  Es steht niemandem das Recht zu, von un¬
sren alten Gepflogenheiten abzuweichen. (Rufe: Balle¬
strem.) Sie haben das Recht, jemanden nur beim Namen
zu nennen, ich kann aber nicht zugeben, daß
S (,i .e tn ar” <s>en °ffen hier mit Herr an-
reöen.  Auf unserem Parteitage sind nur Genossen
vertreten . (Lebhafter Beifall.) — Dr . Braun' cMi
raer&e von dem Rechte, nur den Namen zu nennen, Ge¬
brauch. machen. Ich bemerke zunächst, es hat seit dem
Mahrigen Bestehen der Partei niemals eine Zeit gege-
b?N' in der nicht Sozialdemokraten für bürgerliche
Blatter geschrieben haben. Und zwar gehörten zu diesen
Leuten die Besten der Partei , Karl Marx , Friedrich
Engels , Wilhelm Liebknecht, Kaiitsky, v. Bollmar , Bern¬
stein usw. Es war jedenfalls nicht nötig, daß der Partci-

-°r den Wahlen mit seiner Erklärung
hcrvortrat . Es hatte genügt, wenn die Erklärung im
September gekommen wäre. Man brauchte nicht die Er¬
klärung in einer Zeit zu veröffentlichen, in der viele Ge-

dre sich die Erklärung richtete, tat heißesten
Wahlkampfe standen. Das ist ein so unerhörter Vor¬
gang, wie er in der Geschichte der Sozialdemokratie noch
nicht vorgekommen ist. (Lebhafter Widerspruch.) Ach
wiederhole, es hat in der 40jührigen Geschichte der Partei
nremals erne Zeit gegeben, in öer Sozial 'öewokrnten nilbt
ft-r ^bürgerliche Blätter geschrieben haben. Genosse
Kautsky sagt, es kommt darauf an , was man schreibt
Nun , ein Genosse, den wir gewiß alle hoch achten, der ver¬
storbene Liebknecht, hat für die in Wien erscheinende
„Fackel" geschrieben. Genosse Dr . Adler wird mir be-
stätigen das; die Fackel" ein Blatt ist, das in gemeinster
Weste die Sozialdemokratie und Dr . Adler persönlicki be¬
schimpft. Liebknecht hat in einer Zeit, wo sich unsere
französische Bruöerpartei im schärfsten Kampfe in der

Grasen sichtbar. Der Klostergarten lag verschüttet, der
Mond mußte indes hinter dem Walde im Aufsteigen be>
grifsen sein, denn der Himmel war erhellt, spärlich mit
blassen sterneu beseht.

„Guten Abend Herr Graf ", sagte der Staatsanwalt
gedampft, „ste sehen, ich halte Wort ."

"„Ich danke Ihnen . Kommen Sie , bevor es zu spätH*.
„Man hat Sic nicht benierkt oben?"
„Schwerlich. Ich bin aus dem Fenster gesftegen."

. n ^ T.e dumpfe Sprache mit dem melancholischen Ton-
sall ww m der Nacht zuvor. Der Graf riegelte hinter
dem Eintretenden die Tür wieder ab und führte ihn wort-

311 iener  kleinen Tür , die nach des Staats-
anwalts Vermuten einen Verschlag bedeutete, schloß sie
Sund  t -at gebückt ein. „Ich bitte, mir zu folgen,'
aber vorsichtig, der Gang ist sehr niedrig und ich habe'
nur einen Kerzenstnmpf bei mir, dm wir später qe>
brauchm werden und hier nicht vermrhen wollen."
„„!■>"J ?' ^Q.*n uushelfen ." Der Staatsanwalt , der
schachtet T̂ m klapperte mit einer Zündholz.

„Ich bitte, hier noch nicht."
Sie schlichen in dem dunklen Gang hintereinander

vorwärts , der Staatsanwalt an den feucht- schlüpfrigen
^ewr- ü& ^ 3U  Höhe der Decke über

ich abfuhlend. Ms er emmal anffteß, nahm er kurzer-
band ein Zündholz und strich. Beim Aufflammen m-
Ä^ kte er den Grafen fünf Schritte vor sich, die hohe

krumm gezogen: rechts und links vermorschtes
Backstemgemauer, drüber eine Querlagerung von Gebälk.
Eine Keüerluft . Eine Weile verbrauchte er Zündholz
nach Zündholz, ohne daß der Graf dagegen Einwmdun-
•f erhob. Aunn mahnte ihn die Vorsicht und er ver¬
wahrte lieber den Rest, seines Vorrats und tappte wieder
rm Dunkel weiter. Eine halbe Ewigkeit, so diinkte ilu^

Eine seltjame und nebenbei höchst unbeyueme Wande¬
rung , er begann das im Kreuz und im Nacken zu MhS

„£ ttrr ich fragen, wohin dieser Gang führt ?" '
„@te werden sehen, ich bitte, sich zu gedulden."
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Dreyfus -Gache befand, Artikel über die Dreyfus -Angc-
legenheit geschrieben, wodurch unseren Genoffen in Frank¬
reich die größten Verlegenheiten bereitet wurden . Nun
sagt Kautsky: ck kommt darauf an , was man schreibt.
Gewiß, Genosse Kautsky. Ich bin der Meinung , ebenso
gut wie ich in eine gegnerische Versammlung gehe, um
unsere Grundsätze dort vorzutragen, so liegt es eben¬
falls im Interesse der Partei , wenn ein Genosse unsere
Grundsätze in gegnerischenZeitungen zum Ausdruck,
d. h. zur Kenntnis von Leuten bringt , die anderenfalls
niemals etwas von unseren Grundsätzen erfahren . (Ge¬
lächter.) Es gibt wohl keine Zeitung, die einen Artikel
in anderer Weise aufnimmt, als er ihr eingereicht wird.
Ich bin etwas zu weit gegangen. Ich sagte, es gibt keine
Zeitung , die die Artikel nicht so abdruckte, als sie ihr ein-
gereicht werden. Ich hätte hiuzufügen müssen, mit Aus¬
nahme der „Leipziger Volksztg.". (Lärm. LebhafterWider-
spruch.) Es wird gesagt: es kommt auf die Zeitungen an,
für die man schreibt. Nun, der Parteivorstand
kann ja alle Vierteljahre ein Verzeichnis ver¬
öffentlichen, damit wir wissen, für welche
bürgerlichen Zeitungen man schreiben darf . Vielleicht ver¬
öffentlicht der Parteivorstand auch noch ein Verzeichnis
derjenigen bürgerlichen Blätter , die man lesen darf . (Ge¬
lächter. Widerspruch.) Vielleicht kommt das auch noch, Ge¬
noffen. Wenn Franz Mehring nicht den Artikel gegen
den Genoffen Bernhard geschrieben hätte, dann wäre die
Angelegenheit hier nicht zur Sprache gekommen. Franz
Mehring ist ein politisches Chamäleon: er unterscheidet
sich aber in etwas von demselben. Während dieses Tier
seine Farbe ändert, sobald es wütend wird , wird Mehring
wütend , sobald er seine Farbe ändert . Mehring hat
außerdem die Eigenschaft, daß er, sobald er seine Farbe
ändert , seine früheren Freunde in der gehässigsten Weise
angreift . So hat es Mehring mit seinem ehemaligen
Freunde Harden gemacht. Mehring arbeitet mit allen
Mitteln der Lüge. (Lärm. Heftige Zurufe von Bebel.)
Genosse Bebel, ich mutz Sie bitten, mich nicht fortwährend
zu unterbrechen. Abg. Vollmar ruft : „Dem ist alles er¬
laubt !") Sie (zu Mehring gewandt) hüllen sich in ritter¬
liche Rüstung, aber Ihre Rüstung ist nicht aus Eisen,
sondern aus Pappe. Wenn man darauf schlägt, so bricht
die Rüstung auseinander , und ein Mann in schlotternder
Angst, der sich seiner Sünden bewußt ist, wird sichtbar.
Genossen! Ich war im Jahre 1887 auf dem Parteitag in
St . Gallen. Da wurde der Beschluß gefaßt, die bürger¬
lichen Parteien wegen ihrer kläglichen Haltung nicht mehr
bei den Wahlen zu unterstützen. Als der Parteitag aus¬
einanderging , da sagten die Genossen Singer und Bebel
zu mir : Nun wird Mehring in der „Berliner Volks¬
zeitung" wieder gehörig schimpfen. Ich antwortete : Ich
bin anderer Meinung. Es wurde eine Wette vorge¬
schlagen. ' Ich hatte die Wette gewonnen, die „Berliner
Volkszeitung" hatte diesen Beschluß nicht angegriffen.
Und als in Berlin das Souper , es war das der Gegen¬
stand der Wette, stattfinden sollte, da machte ich den Vor¬
schlag, Franz Mehring zu dem Souper cinzulaben . Ge¬
nossen, ich wußte damals nicht, wer Mehring war , ich
kannte seine Vergangenheit nicht. (Bebel ruft : Das ist
unwahr , Herr Braun ! Lärm.) — Vorsitzender Singer:
Sie haben mich auf diesen ehrenvollen Posten berufen,
ich habe deshalb die Verpflichtung, auch die Würde des
Parteitages zu wahren. Ich mutz daher die Genossen
drängend ersuchen, nicht nach Art von Schulbuben die
Redner fortwährend durch Zwischenrufe zu stören. Ich
begreife, daß das Temperament bisweilen zu Zwischen¬
rufen veranlaßt . Ich ersuche aber dringend, im Interesse
der Würde des Parteitages , sich dieses Temperaments
zu bemcistern. (Beifall.) — Abg. B e b e l : Ich bitte ums
Wort zur Geschäftsordnung. — Singer:  Ich kann
jetzt niemanden das Wort zur Geschäftsordnung geben.
— Di*. Braun:  Franz Mehring hat im Jahre 1880 in

„Vermutlich in die Gegend des Schlosses?"
Der Graf sagte nichts, aber er hielt an . Ein Gefühl

der Unsicherheit uberkam den Juristen , und in Hast griff
er wieder zu einem Zündholz. Es flammte auf . . .

Sie standm vor einer Tür . Der Graf hielt einen
Lichtstumpf in der Hand. „Darf ich bitten ?" sagte er, den
Stumpf hinreichend. „Sie überheben mich der Muhe
Der Staatsanwalt zündete an, und der Graf schloß auf.
Und sie schritten bei Lichtschein drüben weiter.

„Ein interessanter alter Gang ", meinte der Jurist.
„Daß er alt , bezeugt die Form der Backsteine. Eine
Gelegenheit zu Flucht und Ausfall ; unter Umständen auch
eine Mausefalle. Mich wundert, wie gut er erhalten ist.
Allerdings . . . ." t

Sie waren ein kurzes Stück gegangen und es gab aus
einmal Spuren der Zerstörung. Hier war die Decke
durchgebrochen: unten Holztrümmer und naß glitzernde
Erde, oben Baumwurzeln, große wie Schlangen und ein
Geschlecht kleiner dazu! Der Durchschlupf so verengt,
daß sie die Hände beim Kriechen zu Hülfe nehmen muß-
ten. Das wiederholte sich ein Paar mal . Und wieder eine
Tür , diese halb zerfallen, offen.

Der Führer löschte seine Kerze, als sie passiert waren.
Der Staatsanwalt hatte keine Schätzung, wie lange

die unheimliche Wanderung dauerte, nur immer stärker
den Wunsch, sie möchte endlich zu einem Ziele führen.
Darunter dämpfte sich selbst seine Neugier.

Der Gang begann bequemer zu werden, breiter,
höher, sie konnten, wie die Probe ergab, aufrecht gehen,
lind auf einmal sagte der Graf : „Bleiben Sie !" — und
dann mit einem Laut des Schluchzens hervorgestoßen:
„Die Stätte meines Jammers ist da."

Der Staatsanwalt wartete, verdutzt, gespannt, hörte
den anderen tasten, einen Metallklang — sah einen Licht¬
spalt sich erweitern — hinter einer geöffneten Tür tat sich
der Blick in einen viereckigen Raum auf, der von einem
schwachen roten Licht erhellt war , in rosiger Dämmerung
lag . Das Auge erfaßte einen auffällig geformten Apparat
mit einer kleinen Lampe, deren Flamme durch einen roten
Zylinder geschützt war und einen glänzenden Reflektor
hinter sich hatte ; und inmitten des Raumes einen Sarko¬
phag, auf dessen Deckplatte ein schlafendes weibliches
Wesen in voller Plastik gemeißelt ruhte.

Aus weißem Marmor , aber rosig übergossen von
Licht, wie die glattweißen Wä»',e und die flache Decke, in

der Leipziger „Gartenlaube " einen Artikel geschrieben,
den ich hier wörtlich verlesen will. In diesem Artikel,
den Dr . Braun verliest, bezeichnet Mehring die Sozial¬
demokratie als Urheberin des Attentats von Hödel und
Nvbeling und findet cs als Pflicht des Staates , daß er
die sozialüenwkratische Partei unter ein Ausnahmegesetz
stellt. Es sind außerdem in diesem Artikel die gehässig¬
sten Angriffe auf die Sozialdemokratie enthalten. Hätte
ich diese Vergangenheit Mehrings gekannt, so fuhr Dr.
Braun fort, dann wäre ich mit einem solchen Manne nicht
zu einem Souper gegangen. (Rufe: Sie kannten die
Vergangenheit!) — l )r . Braun : Genosse Bebel, es ist ein
Mann im Saale , der mich vor wenigen Wochen auf die¬
sen Artikel der „Gartenlaube " aufmerksam gemacht hat.
Aber damit ist es ja noch garnicht zu Ende. In einer
Reichstagssttzung vom Jahre 1880 wurde Mehring als
der beste Sozialistentöter bezeichnet. Da sagte unser ver¬
storbener Hasenclever: Wir Sozialdemokraten standen mit
Mehring in Unterhandlung wegen Übernahme der Redak¬
tion der „Neuen Welt". Die Unterhandlung zerschlug
sich, da die Partei Herrn Mehring nicht mehr als 800
Taler jährliches Gehalt bieten konnte. Daraufhin wurde
Mehring Mitarbeiter der „Magdeburgischen Zeitung ",
der „Weser-Zeitung" und der „Sozialen Korrespondenz"
und schrieb feine bekannte „Geschichte der Sozialdemo
kratie", in der die Partei in der gemeinsten Weise be¬
schimpft wurde. Das ist der Mann , Genossen, der sich
jetzt anmaßt , in der Partei den ärgsten Terrorismus zu
üben und die Genossen gegenseitig zu verhetzen. An sol¬
cher Verhetzung hat ein Hauptinteresse der preußische
Polizeiminister . (Zu Mehring gewendet): So lange Sie
unser Feind waren, waren Sie uns nicht gefährlich. Sic
schadeten der Partei erst, als Sie sich derselben ange¬
schlossen hatten. Pflicht der Partei wird es fein, sich vor
solchen Freunden zu schützen. (Lebhafter Beifall und
Widerspruch.) — Abg. Bebel (zur Geschäftsordnung):
Ich habe mich zur Geschäftsordnung gemeldet, weil unser
Vorsitzender die Äußerung tat : Man solle sich nicht wie
Schulbuben benehmen. Der Vorsitzende nannte keine
Namen, ich muß ihn aber doch bitten, zu dieser Be¬
merkung eine Deklaration zu geben. — Vorsitzender
Singer:  Ich mutz ja bekennen, daß der Ausdruck
„Schulbuben" besser unterblieben wäre . Genosse Bebel
wird doch aber mir zustimmen, daß ich genötigt bin, die
Würde des Parteitages zu wahren und fortwährende
Zwischenrufe nicht zulassen kann. — Abg. Gert  s ch-
Berlin : Er wolle sich in den Streit zwischen Dr . Braun
und Mehring nicht einmischen, er müsse aber betonen,
daß es Pflicht des Parteivorstandcs sei, dafür zu sorgen,
daß in der vorliegenden Angelegenheit Klarheit geschaffen
werde. — H o ff m a n n - Hamburg : Er könne cs nicht
billigen, daß man das, was ein Genoffc vor 25 Jahren
getan, hier ausgrabe . Man habe kein Recht, jemandem
aus seiner politischen Vergangenheit einen Vorwurf zu
machen. Wenn aber jemand von gegnerischer Partei
zur Sozialdemokratie komme, dann sei er verpflichtet, die
Brücken hinter sich abzubrcchen. Man dürfe es jeden¬
falls nicht dulden, daß Leute, die zur Partei gehören, für
Blätter schreiben, die die Partei beschimpfen. Wenn ein
Sozialdemokrat sich auf einen Misthaufen stelle, um die
Grundsätze der Sozialdemokratie zu verkünden, da würde
man ihm mit Recht sagen: Suche dir einen reinlicheren
Ort aus . Es müsse auch endlich aufhörcn , daß, sobald
Akademiker sich der Partei anschlicßen, man diese alt¬
bewährten Genossen, die dem Arbeiterstandc angchören,
vorziehe. Die Akademiker können oftmals von den Ar¬
beitern noch lernen . (Rufe : Metzner!) Notwendig ist,
daß Akademiker, wenn sie sich der Partei anschließen,
zunächst eine Karenzzeit durchmachen. (Beifall und
Heiterkeit.) Die Arbeiter haben das ewige Gezänk der
Akademiker herzlich satt. — Abg. Edmund Fischer-
Dresden : Auch er sei der Meinung , daß man niemandem

deren Mitte eine runde Öffnung , wie ein Auge, mit welli¬
gem Glase geschlossen war.

In aller Überraschung kam es dem Staatsanwalt:
das „Mausoleum", von dem der Wirt gesprochen. Me
Ruhestätte der unglücklichen Gräfin . Wie ein Kapitel aus
einem Roman von Dumas oder Sue.

Der Graf hatte die Hände zusammengenommen,
beugte den Kopf mit dem kahlen Tonsurfleckentief hinter
den Kapuzenkragen und stöhnte. Dann sank er auf die
Kniee und sah der Figur in das auf einen Arm gedrückte,
in geheimnisvoller Dämmerung schlummernde Gesicht.
„Marion !" sagte er dumpf schluchzend, „o Marion . . ,
verflucht, die dich mir gestohlen haben. Das Gericht über
sie, diesseits und jenseits. Ich lebe noch — höre mich!
— schleiche herum auf den Sohlen der Rache. Der
Richter oder der Rächer . . . Ich finde die Kraft , sei
ruhig , meine Marion , halt die Augen geschlossen, schau
mich nicht vorwurfsvoll an . . ." Er hob die geballte
Faust , machte eine Kopswendung hinter sich: „Sie oder
ich schaffen es, Herr , verstehen sie mich? Da schauen Sie
her, das ist sie, ihr Unsterbliches. Das andere ist drunten
eingeschlossen. Ist sie schön? Kann man glauben, daß
sich jemand fand, sie zu morden?"

Der Staatsanwalt hörte mit heimlichem Grauen auf
dieses visionär gefärbte Klagen und Drohen einer Liebe
und Haß durcheinander werfenden Leidenschaft und sagte
sich, daß hier der klare Verstand eines Mannes jedenfalls
sich an jener Grenze bewegte, wo er eine Gefahr für die
war , welche er haßte ! So durchsättigt war dieser Mann
von der Überzeugung, man hätte ihm i>ie Gattin ge¬
mordet, daß nicht viel Aussicht bestand, ihn eines anderen
zu belehren, wenn er sich täuschen sollte. Der Rache¬
gedanke saß wie ein Dämon in ihm und bröckelte an
seiner Widerstandskraft . . .

Wenn aus der Beschäftigung des Juristen mit dieser
Angelegenheit weiter nichts heraussprang als eine War¬
nung für die Bedrohten, vielleicht doch Unschuldigen, so
lohnte sie . . .

Das dachte der Staatsanwalt im Fluge ; und jetzt
neigte er sich gegen ber>Sarkophag und sagte niit Über¬
zeugung: „Ich bedanre Sie 'aus tiefstem Herzen. Wenn
diese Figur ähnlich ausgefallen, so war Ihre Gattin in
der Tat eine große Schönheit, von seltenem Liebreiz . . .
übrigens ist die Bildhauerarbeit das Werk eines Meisters;
darf ich wissen,, von wem es herrührt ?"

aus seiner politischen Vergangenheit einen Vorwurf
machen solle, allein Mehring sei schon' 1869 Mitarbeiter
der demokratischen„Zukunft" in Berlin gewesen und sei,
weil er bei der Sozialdemokratie nicht seine Rechnung
fand, Renegat geworden. Wenn man derartig für Meh.
ring etntretc, dann sei es nicht unmöglich, daß auch Max
Lorenz wieder in die Partei ausgenommen werde. In
die „Neue Zeit" sei selbst ein Hans Leuß, der bis zu seiner
Verurteilung zu Zuchthaus wegen wissentlichen Mein¬
eids Redakteur des Stöckerschen„Volk" war , als Mit¬
arbeiter ausgenommen worden. Dieser Leuß war gleich¬
zeitig Mitarbeiter des „Berliner Tageblattes " und der
„Welt am Montag". Es sei doch dringend notwendig,
in dieser Beziehung einmal Klarheit zu schaffen. —
Beyer-  Leipzig: Er sei der Meinung , die Vergangen-
heit Mehrings sei nur ausgegraben worden, um die
eigene Schuld zu bemänteln. — Schriftsteller Kautsky.
Berlin : Es sei vollständig falsch, wenn angenommen
werde, Mehring habe den Stein ins Rollen gebracht. Er
habe Mehring beauftragt , den Artikel zu schreiben, da
cs nicht geduldet werden könne, daß ein Genoffe, wie
Georg Bernhard , in der „Zukunft " einen Artikel ver¬
öffentliche, der es direkt ausspreche: die Sozialdemokratie
habe eine doppelte Moral . Er kenne die Vergangenheit
Mehrings , dieser sei aber unter dem Sozialistengesetzder
einzige bürgerliche Journalist gewesen, der für die
Sozialdemokratie mannhaft eintrat . Jedenfalls habe
Mehring auch große Verdienste. — Frau Zetkin-
Stuttgart pflichtete dem Vorredner bei. Die Angriffe
gegen Mehring feien der Ansfluß von Neid. — H o f -
mann - Berlin  wandte sich ganz besonders gegen Bern¬
hard. — Abg. S t a d t h a g e n : Er fei eigentlich gegen
den Antrag des Vorstandes, weil ihm dieser zu zahm
sei. Er werde aber trotzdem dafür stimmen. Es müsse
aufhören , daß Genossen Redakteure an Blättern feien,
die die Volksverdummung er» gros betreiben. — Dr.
Adler-  Wien bemerkte noch, daß die Artikel Liebknechts
in der „Fackel" keinen großen Schaden angerichtet haben.
— Alsdann wurde gegen Vfa  Uhr abends die Verhand¬
lung auf Dienstagvormittag 9 Uhr vertagt.

*

F . Dresden , 15. September.
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung des sozialisti¬

schen Parteitages begrüßte der Nationalrat Dr . Studer-
Zürich den Parteitag namens der schweizerischen Genossen
und beglückwünschtedie deutsche Sozialdemokratie zu
ihren Wahlerfolgen. — Hierauf erstattete Grünwald-
Hamburg den Bericht der Mandats -Prüfungskommission.
An der sich anschließendenErörterung , die zumeist einen
polemischen Charakter trug , beteiligten sich Häme-Bres¬
lau , Ortmann -Berlin und Wels-Berlin . Die Kommission
stellt 886 Mandate fest. Das Mandat Bernhards wurde
für ungültig erklärt , doch wurde ihm in Sachen seiner
Mitarbeit an bürgerlichen Zeitungen das Wort gestattet.
Die Debatte gestaltete sich nicht so leidenschaftlichwie
gestern. Z u b ei l sprach gegen Braun und Bernhard.
— Dr . Q u a r ck- Frankfurt sagte u. a .: Ich habe es
ganz außerordentlich bedauert, daß der Parteitag nach
einem Dreimillionen -Wahlsieg die Parteitagsdebatten mit
der Rede des Dr . Braun begonnen hat. Diese Rede wird
zweifellos unter den Arbeitern vielfach Kopfschtttteln er¬
regen. Genosse Braun wird selbst zugeben müssen, Latz
er sich gründlich verfahren hat. Ich kann der Genossin
Zetkrn nicht einmal zustimmen, daß die Rede Brauns
einem Sturm im Glase Wasser gleicht, nein , Genossen,
es war nur eine Berliner Pfütze, die einige Blasen ge¬
worfen hat. Dem Genossen Kautsky kann ich nicht zu¬
stimmen, daß die Beschuldigungen Brauns an Anzeigen
wegen Majestätsbeleidigungen erinnern , die nach mehre¬
ren Jahren erstattet werden. Ich glaube nicht, daß Ge¬
nosse Braun aus unlauteren Motiven seine Beschul-

Jn diesem Augenblick gab der Graf Zeichen von Un¬
ruhe, reckte den Kopf wie horchend, stand plötzlich auf und
schlich zur Tür , tat ein paar Schritte in den Gang hin¬
ein . . . Auch dem' Zurückbletbenden war es, als höre
er fern im Gang Geräusche . . .

„Bleiben Sie , Herr , rühren Sie sich nicht", rief der
Graf heiser. Einen Moment blitzten noch die tiefliegen¬
den Augen, dann schlug die Tür ins Schloß, und der
Staatsanwalt glaubte zu hören, wie die weichen, dumpfe»
Tritte sich entfernten. .

Er horchte, horchte . . . Nun alles still.
Gut , er wird warten . Sich zunächst füll verhalten,
Ohne Zweifel war jemand im Gange gewesen. Wer?

Jemand aus dem Kloster. Man hatte die Abwesenheit des
Grafen bemerkt, es war sicher nicht das erste Mal , daß
man ihm auf dem Wege zu diesem Orte nachgegangen
war . Man überwachte ihn ; und auf einmal wußte der
Staatsanwalt auch, weshalb : man ahnte oder wußte, daß
er eine Bedrohung für das Leben der jetzigen Schloß¬
herrschaft bedeutete. Man konnte ihm nicht wohl big
Möglichkeit verschließen, die Ruhestätte seines Weibes
aufzusuchen, die er ihr gebaut. Aber man konnte sorgen,
daß er verhindert wurde, Unheil anzurichten.

Ah — verteufelt : war er in der Lage, jetzt wieder¬
zukommen, den Staatsanwalt zu befreien? Für jetzt saß
der wie eine Maus in der Falle.

Ihm wurde einigermaßen schwül bei dem Gedanken.
Er sah sich schärfer in dem Raume um und bemerkte

eine zweite Tür , weiß wie die Wände und so genau in
der einen Wand eingefügt, daß man sie bei oberflächlicher
Prüfung übersehen konnte.

Außerdem lag nach der Aussage des Wirts die Grab¬
stätte im Schloßgarten . Das tröstete ihn etwas : man be¬
fand sich hier doch nicht völlig außer Menschennähe.

Immerhin : wenn keine dieser beiden Türen sich öffnen
ließe, bestand die Möglichkeit, daß er hier verhungern
konnte. Der Himmel weiß, an welcher abgelegenen Stelle
des Schloßgartens diese Gruft sich befindet. Dieser un¬
glückliche Graf — was nötigte zu glauben, daß er unter
allen Umständen sorgen würde, um seine Erlösung zu be¬
wirken? Völlig normal im Kopfe war er nicht mehr;
das Mißgeschick hatte ihn verstört — wer kann sagen, in¬
wieweit?.

(Fortsetzung folgt.)



Wöunßen vvrgeöracht ftöt. P̂öttciöcuoffßn mrfif$n>4f
«rbetter g-gn-rischer Blätter sein Aen «t selber
stündlich. Geradezu unverständlich ist mir ,m ein
Parteigenosse Mitarbeiter der Hardcnschcn Zäunst"
werden kann. Als Harden seine „Zukunft" , rüKete da
bewarb er sich auch um die Mitarbeiterschaft verschiedener
Genossen in Frankfurt a. M. Ich war damals noch nicht
Sozialdemokrat, schrieb aber sofort Herrn Harden - Sv
lange Sie Stiefellecker Bis ma r cks s' i n b
leHne ich die Mitarbeiterschaft ab"  lLeb-

hat seitdem nicht wieder
? r -®ijt  ® emofrat °der Sozialdemo

krat muß cs unter seiner Wurde halten, für ein vvn
Harden herausgegebencs Blatt zu schreiben. Eine zwei-

Äfl mü sctt  f ßr  Akademiker cinführen zu wollen,
ist Unsinn. Aber wenn ein Akademiker zur Partei kommt
dann hat er sich still in Reih und Glied zu stellen und an
schwierigsten Stellen mitzuarbeiten . Wenn aber ein

©ÜÜrsf ®.tut,rUt "ne Broschüre veröffentlicht:„Wie ich Sozialdemokrat wurt >e", öann öin ick mit einem
solchen Genoffen schon fertig. (Rufe: Sehr richtig') ^ An
den Parteigenossen ist cs, den Akademikern nicht sofort
Mandate entgegenzubringen. (Lebhafter Beifall.) — Aba.
3 U Lt ! ^ Berlin : Die Frage liegt tiefer, es handelt sich
keineswegs um « ne bloße Berliner Pfütze. E s
herrscht das Bestreben , die Partei zur
Reformparter zu machen . Es ist dringend
notwendig , dieser Gefahr vorzubeugen,
€ V 3“ a * 1 'st sehr eigentümlich, daß Ge¬
nosse Braun , der angibt , 26 Jahre zur Partei zu gehören,
die Vergangenheit Mehrings nicht gekannt hat. Jeden
falls sind die Ausführungen Brauns sehr ungeschickt ge
^esen - Die Artikel von Genossen in den bürgerlichen
Blatterii haben den Wahlkampf im Lande sehr erschwert.
Diese Artikel wurden in den Landratsblättern abgedruckt
ünd uns in den Versammlungen entgegengehalten Bern¬
hard, der noch gar keine Verdienste in der Partei hat
hätte besser seinen bekannten Artikel mit: „Die Jesuiten¬
moral der Sozialdemokraten " überschreiben sollen. Es
muß endlich in dieser Frage gründlich Klarheit geschaffen
werden, damit der Parteitag nicht wieder einmal genötigt
ist, seine schöne Zeit für Erörterung dieser Frage zu ver¬
wenden. — Redakteur Georg Bernhard -Berlin - Ich
muß zunächst bemerken, daß ich kein hergelaufener Ge¬
nosse bin. Ich bin, seitdem ich politisch denken kann,
Sozialdemokrat und organisierter Genosse. Ich bin auch
kein Akademiker, sondern von Haus aus Handlungsge
hülfe, also Proletarier . Ich habe niemals eine bevor¬
zugte Stellung in der Partei beansprucht, ich habe mich in
den Drcnst der Partei gestellt, bin mit Flugblättern trepp¬
auf, treppab gelaufen und habe gern die niedersten
Parteidienste verrichtet. Was meinen Artikel in der
„Zukunft" anlangt , so erkläre ich frei und offen: „Der
Artikel wäre besser unterblieben (Hört,
hört !) und ich gebe die Versicherung : ein
solcher oder ähnlicher Artikel wird von
mirnichtmehrgeschriebenwerden. (Geläch
ier . Abg. Heine ruft : Er gilt also nicht als reuiger
Sünder .) Ich habe im Wahlkampfe fast täglich in Ver
sammlungen Berlins und Umgegend gesprochen. Wenn
ich wirklich die Partei unterminiert und geschädigt habe,
dann hätten sich die Genossen Stadthagen und Zubeil
die Agitation von mir in ihrem Wahlkreise verbieten
sollen. (Widerspruch von Zubeil und Stadthagen .) Ich
würde mir von einem Menschen, der meiner Meinung
nach die Interessen der Partei schädigt, die Agitation in
meinem Wahlkreise nicht gefallen laffen. (Rufe: Sehr
richtig!) Jedenfalls wird mir selbst Genoffe Bebel zu-
stimmen, daß mein Artikel in der „Zukunft" der Partei
keine Schwierigkeiten bereitet hat. (Abg. Bebel: Das
gebe ich zu!) Das , was Dr . Berthold getan, ist allerdings
zu verurteilen . Ich bin auch der Meinung , daß in die

[c* Klarheit geschaffen werden muß. Ich war
ledenfalls genötigt, die furchtbaren Angriffe Mehrings
zurückzuweisen. Ich bedauere, im Interesse meiner Ver
teiötgung genötigt zu sein, mich mit Mehring zu beschäf-
trgen. Ich inache niemandem aus seiner politischen Ver-
gangenheit einen Vorwurf . Aber bei Mehring liegt doch
die Sache anders . Mehring hat seine politische Meinung
zweimal geändert. Er war bereits Ende der 1860er und
anfangs der 1870er Jahre Sozialdemokrat . Ich will
davon absehen, daß er die Redaktion der „Neuen Welt"
abgelchnt hat und Sozialistentöter wurde, weil ihm das
anßevotene (behalt von 800 Talern zu gering war . Meh-
ring hat aber 1876, vorsichtiger Weise anonym, eine Bro¬
ich" re: „Tre,tschke, der Sozialistentöter " , geschrieben,
Aber 1892 schrieb Mehring an Harden : „Wenn Sie Mate¬
rial gegen Schünlank brauchen, dann wenden Sie sich
nur vertrauensvoll an mich,- ich bin in der Lage, die en
Lümmel zahm zu machen. (Hört, hört ! Pfuirufe .) Ich
glaube, 1892 war Mehring schon Mitarbeiter der „Neuen
Zeit ". (Bebel: Mehring ist Mitarbeiter der „Neuen Zeit"
seit 1887.) Bernhard : Das ist ja hochinteressant. Danach
nmr also Mehring Mitarbeiter der „Neuen Zeit", als er
nach seiner eigenen Erklärung Korrespondent der , Saale-
Zertung " war . (Hört , hört !) Es ist unwahr , daß die
Handhabung des Sozialistengesetzes Mehring veranlaßt
hat, sich wieder der Sozialdewokratie anzuschließett.
Bernhard verliest eine Reihe von Artikeln, in denen
Mehring eine Verlängerung und Verschärfung des
Sozialistengesetzes als notwendig bezeichnet. In einem
dieser Artikel heißt es: Es ist doch ganz selbstverständlich,
daß das Sozialistengesetzgeschaffen wurde, um auch aus-
gcführt zu werden. In einem weiteren Artikel heißt es-
Nächst den Errungenschaften, die das deutsche Volk dank
der Energie seines großen Kanzlers errungen hat, ist
die Zersomnetterung der Sozialdemokratie nicht die ge¬
ringste. (Heiterkeit. Pfuirufe !) Damals war also ein
anderer der Sttefellecker BiSnrarckS. (Rufe: Sehr gut !)
Ich muß mich deshalb gegen Mehring wenden, weil er
auch heute noch mit Lüge und Verleumdung kämpft. Bern¬
hard verliest noch eine Reihe von Mehringfchen Artikeln,
in denen die Sozialdemokratie auf da» heftigste ange-
grrffen wurde . In den neuen (sozialdemokratischen)
Schriften Mehrings übernimmt er ganze, lange Sätze
wörtlich aus feinen alten fozialistentöterifchenSchriften,
nur Süß er daS „währ " in „unwahr " ändert . (Heiterkeit.)
Vom ehenraligen Redakteur des „Leipziger VolkSstaateS",
Adolf Hepner, der im Leipziger H»chvrrr«tSProzcß an-
geklagt war , schrieb Mehring : „Er benahm sich wie ein
dummer Junge ",- in feinen neuen Schriften heißt es:
Hepner verstand es, durch schlagfertigen Witz und Sar¬
kasmus sich durch alle Fäden der Verhandlung glücklich
durchzuwinden. (Heiterkeit.) Uber den verstorbenen
Redakteur der „Berliner Freien Presse", Deutler , schrieb
er tn seinen alten Schriften : Diesen todkranken, schwind¬
süchtigen Mann haben Most, Auer, Rackow und Genossen
auf ihrem Gewissen: in seinen neuen Schriften schiebt er
die Schuld an dem frühen Tode Dentlers der preußischen
Justiz zu. Wahrlich, ein solcher Mann hat kein Recht,
über andere zu Gericht zu sitzen. Ich gebe zu, ich habe
gefehlt, ich habe aber wissentlich die Partei nicht geschädigt
Ich habe mich aus reinem Idealismus der Partei ange-
schlosscn, mich in ihren Dienst gestellt, und gern, so weit
es in meinen Kräften stand, in Wort und Schrift für die
Partei gearbeitet. Uber die vorliegenden Anträge will
ich mcht sprechen, jedenfalls habe ich nicht verdient, als
Parteigenosse zweiter Klasse behandelt zu werden. (Leb
Hafter Beifall .) — ES trat danach die Mittagspause ein

Bebel wies cs weit ab, daß cs sich um überflüssiges Ge°
zank handle, und zog vielfach die Revisionistenfrage in
. und stellte dazu eine weitere Kundgebung
in Aussicht. Den Goeyre, Lilii Braun , Bernhard und
anderen Mitarbeitern der „Zukunft" rief er unter frene¬
tischem Beifallslürm ein Pfui zu. Soöemn wetterte er
gegen Harden und deckte Mehring . Seine Wandlungen
seien psychologische Eigentümlichkeiten. In wachsenöer
Erregung erinnert Bebel den Parteitag weiter au das,
was er für die Partei gelitten habe. Nie werde ich ver-
gcssen, ruft er aus , wie man uns zu Zeiten des Sozia¬
listengesetzes Verbrechern gleich  auf den Polizei¬
wachen behandelt hat. Wenn ich's je erlebe, daß der Tag
käme und ich könnte es vergelten: Ich tät ' s! (Tosen¬
der Verfall.) Kniefällig  bitte ich euch, diese Er¬
örterung nicht zu unterschätzen, wir gehen schweren
Zetten  entgegen . Mit elementarer Gewalt ist der
u n rn u tin den Massen losgebrochen. Wir haben Führer,
dre jede Fühlung mit der Parteiseele in ihren engen
Konventtkeln verloren haben. Es brennt lichter-
l o h rn der Partei , und es hängt sehr von gewissen Leuten
ab, wie verzehrend der Brand wird , oder ob er sich ein-
dammen läßt in gewisse Grenzen. Aber die Partei wird
die Augen offen halten und künftig jeden besehen und
ie " e * Akademiker doppelt  besehen . Gefällt
uns etwa» an eurem Führer nicht, dann sei ihm künftig
6lnch von Anfang an gründlich der Kopf gewaschen.
Bebel laßt hierauf Bernhard nochmals widerrufen und
E letzt von weiteren Schritten gegen Bernhard absehen.
„Was gebührt den anderen ?" ruft er. „Prüael'
L r, 0 * 11 D e rräter !" wird zurückgerufen. „Es
0t6t' Debet fort, „Genossen, die so denken, wie in
dem Schrnahartrkel „Partetmoral " gesagt ist. Sie sollen
stch nur rn acht nehmen, cs jemals auszusprechen. Wenn
Führer Führer bleiben wollen, müssen sie handeln wie
cre Partei will. Warum habe ich die Massen hinter mir?
Werl kein Rostflecken aus meiner Ehre liegt, an mich
kann m a n n r cht tippen! (Stürrnische Krrnd-
gebungen.) Wir wollen keine Anarchie!" (Köln. Ztg.)

.September.  Eine Blättermeldung , daß
eure Erhöhung der Bcamtcn-Pensionen mit vorausstcht-
öer in S' uS^cfjt  st^ e und demgemäß

W neI tt  ungeordnet habe, schon jetzt den
§eirag zu ermitteln , der auf Pensionen für ehemalige

0tT  Witwen - und Waisengeldern für
ihre Hinterbliebenen gezahlt würde, beruht offenbar aus
einer Verwechslung. Die Erhebungen des Ministers
haben, der „Post" zufolge, lediglich den Zweck sich über

öer Polizeiverwaltungen in den Städten mit
taatstlicher Polizei einen Überblick zu verschaffen wobei

G-halt-r»ndP -»sw„-„ ’
TOi?fC„r lÄf * russischen Ministerkomitees, von

Dresden , 16. September . DieRedeBebels  zur
Schriftstellerfrage füllte eine ganze Sitzung . Es war ein
dramatischer Vortrag von ungeheurer Leidenschaftlichkeit.
Sturmszenen des Beifalls brachen immer wieder los.

Rrsidenz-Thealer.
Dienstag,  den 16. September : Erstes Gastspiel

Lilt Petri vom Raimund -Theater in Wien: „Lntti".
(liOvte.) Schwank in vier Akten von Pierre Veber.
Deutsch von Max Schoenau. In Szene gesetzt von Or . H.
Rauch.

„Lntti " ist ein sehr frecher französischer Schwank, so
frech, daß die ausgepichtesten Pharisäer , gleichwie die
ältere Leonore, entrüstet ausrufen : „Pfui , wie reizend!",
daß die verlebtesten Mümmelgreise vergnügt mit den
Schweirrsüugelchen zwinkern und daß die normalen Zu¬
schauer sich„halb kaput lachen". In dieses tolle OpuS-
kulum von Übermut und fideler Frivolität , das hier
schon mit Fräulein Erlholz , die auch eine ganz vorzüg¬
liche Lntti ist, in der Titelrolle stch recht seßhaft im Resi¬
denz-Theater machte, flatterte nun die renommierte
Wiener Schauspielerin Lili Petri  hinein und fand da
für ihre köstliche Begabung den richtigsten Rahmen. Ein
schlankes, geschmeidiges, sehr zierliches Figürchen mit
einem rechten Naivenköpfchcndarauf , ein Gesichterl mit
ein Paar sprechenden, lebhaften Augen und einem außer¬
ordentlich ausdrucksvollen Micnenspiel,- insgesamt eine
Erscheinnng, die „noch immer recht gut aussieht", die aber
vor allem mit einer Leichtigkeit und Grazie sich da auf der
Bühne bewegte, daß man seine helle Freude daran haben
mußte, gleichviel, ob nun Lntti nüchtern und verliebt ist
oder ob sie einen köstlichen kleinen Schwips hat und da¬
bet wieder verliebt ist und hinter das Ohr geküßt sein
will, daß es ihr „so eiskalt überläuft ". Aber ihr ganzes
Gehaben, ihre Mimik, ihre Augen, jede Bewegung^ jedes
Wort, das sie spricht, das alles atmet vollendeten Kunst¬
geschmack, feingeistige Pikanterie , allerliebste Schelmerei,
und alles in allem eine so liebenswürdige Natürlichkeit,
daß man gar nicht daran denkt, wie Virtuosenhaft es ist.
„Nehmt alles nur in allem" : charmant, einfach charmant!
- „Es war uns ein ganz besonderes Vergnügen, meine
Gnädigste. Gestatten Sie , daß Ihnen die Kritik die Hand
küßt." — Und die Theaterleitung ? Nun , sie hatte wieder
einmal „den richtigen Animus ", daß sie uns dieses inter¬
essante Gastspiel vermittelte . Solche Gäste läßt man sich
gern gefallen. Und es wollte uns scheinen, als wäre auch
bas Ensemble des Theaters nicht ungehalten über das
Auftauchen des glänzenden Wandelsternes gewesen, denn
es wurde mit großer Bravour gespielt. Das Publikum
aber war im höchsten Grade animiert . s ch. y. B.

®iu. v ■■rrwy . .vl ^tllpcrromirees , von
Witte,  halt sich, wie dem „B . T ." zufolge in Finanz-

e*' gegenwärtig in Berlin auf. Es handelt
sich dabei anscheinend um die Fortsetzung der Beratunaen
über den deutsch-russischen Handelsvertrag . Ö

Ablaßaktcnfmide und der Reichskanzler. Ein
d. ^ -̂ agesprche hatte, anknüpfend an Meldungen

?°n f,£̂ 5rent  t ^ ^ ?E'tensunde des bisherigen Leiters des
preußischen hi)torischen Instituts , Professor Schult^ bS

^st ^ ' tet, der Reichskanzler und das preußische
Kultusministerium wünschten aus Liebedieiierei aegM
Rom dre Publikation des^Fundes zu verhindern. Nach
den von der „Deutjchen Llteraturzeitung " über die Anae-
d̂ bÄÄ >̂ ggbzv̂ uen zuverlässigen Jnformattonen rst
der Sachverhchlt folgender : Nach § 11  des Statuts des
preußischen hntons ^ n Instituts besitzt das Kuratorium
des Jnstttws ^ŝugungsrecht über Arbeiten der Mitgliedev
oê nstituts . Es hat nach Vorlegung der Manuskript-

*  Ei « Theatertrust in Lonbo « . Aus London wird
berichtet: Die Londoner Theaterwelt steht jetzt vor einer
Entwicklung, die von vielen Seiten mit großer Besorgnis
betrachtet wird . Es handelt sich um eine Art Trust¬
bildung, allerdings nicht im Sinne der Amerikaner mit
großen Kapitalien und einheitlicher Organisation , son¬
dern vielmehr um einen Trust , der allmählich von den
drei Ledeuienösten Jmpresarii in London, George
Edwardcs , Charles Frohman und Frank Curzon , gebil¬
det ist. Vvn den 24 Theatern des vornehmen Viertels
m London, des West-End, befinden sich 12 in den Händen
öreses Triumvirats . EdwardeS hat das Gaiety und das
Dalys , Frank Curzon das Avenue, das Comeöy und das
Strand , und Frohman das Duke of Yorks. Zusammen
mrt anderen Direktoren verfügen die drei Männer auch
noch über das Apollo, das Lyric, das Vaudeville, das
Errterwn n. a . Die Folge dieser Entwicklung ist, daß

.Ä? &5€t  Theaterdirektoren die Londoner Thcatcrivelt
vollcg beherrschen und den Theaterdichtern wie den
Schauspielern ihre Wünsche diktieren. Die letzteren be¬
klagen sich bereits , daß die Kunst bei dieser Zentralisation
wenig zu gewinnen und alles zu verlieren hat : aber da
sie nur das Talent und keine Kapitalien zur Verfügung
haben, können sie nichts daran andern . Von Zeit zu
Zeit ist in London immer wieder davon die Rede, ein
nationales Konservatorium und ein englisches Schauspiel¬
haus zu begründen, aber da diese Pläne die Kapitalisten
nicht interessieren und der Staat die ilnterstützung ver¬
sagt, werden sie kaum jemals zur Ausführung gelangen.

* Die Entdeckung eiues römischen Wasserreservoirs
für Paris . Eine sehr interessante archäologische Ent-

Tesson, ein Mitglied der Kommission von
„Alt-Paris ", in der Umgebung von Wissous, nahe bei
Ris -Orangis , gemacht. Auf Feldern , die heute mit Ge¬
treide bebaut werden, hat er die Reservoirs aufgefunüen
dre von den Römern , wahrscheinlichvom Kaiser Kon-
tantius Chlorns , gebaut wurden, um die Quellen heran¬
zuleiten, die die sogenannten „Thermen des Julian"
deren Spuren man heute noch im Square Cluny in Paris
bewundert, mit Wasser versorgten. Der Unterbau die¬
ser Reservoirs ist wahrhaft giganttsch: ihre Verkleidungs¬
mauern haben ungefähr 8 Meter Höhe bei 6 Meter
Breite . Tesson hat von den Besitzern des Bodens nach

langen Verhandlungen die Erlaubnis erhalten , diese
b!rt f 08  ® etretÖ€' m  darauf stand,die Entdeckung der Spuren dieser Mauern er-

f En̂ an öer  sie lagen, war das Ge-
^ " de viel gelber als in der Umgebung, besonders wäh.
rend der trockenen Jahre , was seinen Grund darin hatte,
fÜr rVe-l öur5e[n der Pflanze, die die Feuchtigkeit suchte,
schließlich auf das Mauerwerk stießen und zusammen-
schrumpfenö die Austrocknung der Stengel veranlaßten.

* Einen eigenartigen Tempel will sich John Alexander
Do wie,  das Oberhaupt der „Kirche in Zion ", bauen.
Von diesem seltsamen Heiligen ist schon des öfteren die
Rede gewesen. Vor allem erregte er dadurch die allge¬
meine Aufmerksamkeit in Amerika, daß er eines Tages in
der Versammlung seiner Gläubigen erschien, mit einem
großen Flugelpaar angetan, und sich als „Elias II ." aus-
gab So närrisch sein Tun auch erschien, so läßt sich doch
nicht verkennen, daß er über ein bedeutendes Organi¬
sationstalent verfügt, und von dem „neuen Zion ", das
er sich als seine Hauptstadt am Ufer des Michiqansees
baut, werden wahre Wunderdinge erzählt . Dort plant
er nun auch, das größte Bethaus der Welt zu errichten.
Der Bau wird 6 000 009 M. kosten und 16 000 Personen
Raum bieten. Die Grundfläche beträgt 330 zu 840 Fuß-
die Architektur wird orientalisch sein. Zwei große Gale¬
rien in Hufeisenform werden so gebaut werden, daß das
dort sitzende Publikum deutlich die Gesichter derer sehen
wird , die auf der Rednerbühne sitzen. Diese Galerien
fassen 8400, das Erdgeschoß etroa 6000 und die Offiziers-
galerie 1600 Personen . Die größte Besonderheit der
Kirche sind aber die Vorrichtungen für die Taufe Aus
jeder Seite des Erdgeschosses, dicht unter der Chorgalerie
werden Ankleidezimmer für die Täuflinge eingerichtet.'
an einer Seite für Frauen , an der anderen für Männer
Durch besondere Korridore gehen die Täuflinge unge-
ehcn von den Ankleidezimmern direkt in das flußäün-

liche Taufbecken, bis die zum eigentlichen Taufbecken
führende große Treppe erreicht ist. 200 Personen können
gleichzeitig getauft werden. Bei den vollkommenenEin¬
richtungen können bequem 1000 Personen in einer
Stunde getauft werden. Das Taufbecken wird 20 SWft
breit und 66 Fuß lang sein. Das Wasser kommt von
einem Wasserfall unter der Rednerbühne, und das Becken
ist mit Blumen und Buschwerk geschmückt. Das Wasser
wird dem Publikum sichtbar sein,- es fließt durch die ganze
Taufkapelle und verschwindet unter der« Fußboden desZuschauerraumes.
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und nachdem es den wissenschaftlichen Beirat zur Sache
gehört, seine Entscheidung in dem Sinne zu treffen, daß
die jeweilige Arbeit entweder unter die Veröffentlichun¬
gen des Instituts ausgenommen oder dein Verfasser zu
beliebiger wissenschaftlicher Verwertung iiberlassen wird.
Demgemäß war zunächst abzuwarten, bis das Manuskript
der Schulischen Arbeit fertiggestellt war . Darüber sind
natürlich Monate vergangen. Nachdem jetzt das Manu¬
skript dem Kurawrium vorliegt, wird die Angelegenheit
den statutenmäßigen Verlauf nehmen und zunächst der
wissenschaftliche Beirat damit befaßt werden. Daß für
diesen aber lediglich das Interesse der freien Forschung
maßgebend ist, ist selbstverständlich. Es ist überhaupt in
dieser Beziehung daran zu erinnern , daß Professor
Harnack den Vorsitz im Beirat führt und daß dessen vier
übrige Mitglieder ebenfalls hochangesehene Historiker sind.
Der gutachtlichenÄußerung desBeirats darf also mit vollem
Vertrauen entgegengesehen werden. Daß das Kura¬
torium dem Votum seiner wissenschaftlichen Instanz sich
auch in diesem Falle anschließeir wird, ist ebenfalls mit
Zuversicht zu erwarten. Me „Deutsche Literaturzeitung"
schließt: Aus dieser Darlegung wird sich für jeden Un¬
befangenen ergeben, dast in der ganzen Angelegenheit
lediglich nach den aus den wissenschaftlichen Erwägungen
hervorgegangenen Bestimmungendes Statuts des histori»
scheu Instituts verfahren ist und daß dabei von einem
durch fremdarftge Gesichtspunkte geleiteten Eingreifen der
Behörden nicht die Rede sein kann. Es gehört also auch
das angeblich vom Reichskanzler empfohlene „Ignorieren"
ins Gebiet der freien Erfindung.

* Rundschau im Reiche. Der Redakteur der sozial¬
demokratischen„Deutschen Bergarbeiter -Zeitung ", Herr
Leimpeters in Bochum,  ist wegen Zeugnisver¬
weigerungverhaftet  worden . In der „Deutschen
Bergarbeiter -Zeitung" wurde vor einiger Zeit der Be¬
richt, den der KriminalkommissarKrohne (Gelsenkirchen)
über den Ausfall der Reichstagswahl der Kgl. Negierung
in Arnsberg unterbreitet hatte, veröffentlicht. Leim¬
peters sollte den Einsender dieses Artikels nennen , was
er ve r w e i g e r t e.

Die Dorgänge in Serbien.
hd . Berlin , 16. September. Trotz des bereits er¬

gangenen Dementis bleiben, einer Meldung des „B.
L.-A." zufolge, Belgrader Blätter dabei, daß in der Nacht
von Samstag zu Sonntag geplant war , in die Belgrader
Festung einzudringen, um die verhafteten Offiziere zu
befreien und die Königsmörder umbringen zu lassen.
Infolge der Entdeckung dieses Planes seien auch die
Wachen an der Donau verdoppelt worden. Eine weitere
Depesche besagt, daß weitere Verhaftungen in der Ange¬
legenheit des Nischer Komplotts nur deshalb nicht erfolgt
seien, weil man den Anschein vermeiden möchte, daß die
Angelegenheit größere Bedeutung habe.

hd . Belgrad, 15. September. Der Oberrechnungshof
übermittelte dem Belgrader Gericht den Akt, durch
welchen das Gericht aufgefordert wird , über das Ver¬
mögen der beiden letzten und des jetzigen Finanzministers
die Questur zu verhängen, weil dieselben den Pensions¬
fonds um hohe Beträge überschritten hatten . — Wie aus
N i s ch gemeldet wird, haben bei der Abfahrt der ge¬
fangenen Offiziere 80 andere Offiziere ihren Gesinnungs¬
genossen lebhafte Ovationen bereitet.

hd . Belgrad , 16. September. Gegenüber dem gestern
im Auslande verbreiteten Kommunique, wonach die ge¬
samte serbische Bevölkerung auf seiten der Königsmörder
steht, konn schon heute mitgeteilt werden, daß die Skupsch-
tina es ablehnen wirb, den Mitgliedern der königlichen
Familie Sonderrechte einzuräumen . — Zahlreiche Offi¬
ziere fahren fort, ihre Charge nicderzulegen und sich in
das Ausland zu begeben. Die Desertionen von Mann¬
schaften in der serbischen Armee mehren sich in erschrecken¬
der Weise.

Die Wirren in der Türkei.
hd. Rom, 15. September. Das gestern überreichte

Memorandum Bulgariens an die Großmächte, worin die
Regierung droht, eventuell selbst in Makedonien einzu¬
greifen, gilt hier als unmittelbarer Vorläufer offener
Feindseligkeiten.

wb . Wien, 16. September. Die „Neue Freie Presse"
meldet aus Saloniki:  Ein Detachement türkischer
Truppen unter Oberst Schakir-Bey stieß mit einer starken
Bulgaren -Bande zusammen. Der Kampf dauerte von
morgens bis zum Mittag . Der Bandenführer und 200
Insurgenten sind gefallen, die Türken haben nur 6 Tote
und 5 Verwundete.

hd . Berlin , 16. September. In Serbien sind in den
letzten Tagen eine ganze Anzahl von makedonischen
Banden gebildet worden, die teilweise aus Montene¬
grinern , zumeist aber aus Makedoniern bestehen, die sich
in serbischen Diensten befinden. Wie dem „B . L.-A."
aus Belgrad  gemeldet wird , ist aber der Übergang
über die Grenze nicht ganz leicht, da die türkischen Grenz¬
truppen jede Grenzüberschreitung zu verhindern suchen.
Der russische Konsul hat die russische Negierung von
diesen Vorgängen offiziell in Kenntnis gesetzt. — Nach
einer Meldung desselben Blattes aus Sofia  dauern im
Bezirk Kirkilifse die Massen - Metzeleien  fort.
Die im Gefängnis befindlichen Bulgaren sind von ihren
türkischen Mitgefangenen niedergemacht worden.

hd. Odessa, 16. September. Der Delegierte des make¬
donischen Jnsurgenten -Komitees, Oberst Nikolitsch, ist
wegen Ankaufs von Waffen und Munition für die auf¬
ständische Bewegung Hier eingetroffen. Er ist mit reich¬
lichen Geldmitteln versehen und hat auch von den in Ruß¬
land lebenden bulgarischen Kaufleuten eine Beisteuer von
einer Million Rubel erhalten. Die Waffen und Muni¬
tion werden mittels russischer Schiffe in die Jnsurrek-
tionsgebiete eingeschmuggelt werden.

hd . Berlin , 15. September. Wie dem „B . T ." aus
Washington  telegraphiert wird , hat das Staats¬
departement beschlossen, daß das amerikanische Geschwader
den Hafen von Beirut nicht anlaufen soll und daß auch
keine Entschädigungeingetrieben wird . Dieser Beschluß
ist auf die Berichte des Admirals Cotton zurückzuführen,
nach welchem die türkischen Behörden sich bereit erklärten.

die Urheber der Unruhen in Beirut strengstens zu be-
stafen und auch den dortigen verantwortlichen Polizetchef
feines Postens enthoben haben.

wb . Berlin , 16. September . Die „Boss. Ztg." be¬
richtet aus Mailand:  Der „La Sera " zufolge treffen
die Militärbehörden in Neapel Vorbereitungen zu einer
Expedition von 10 000 Mann nach Makedonien.

Ausland.
Eine schwarze Hochflut in Italien.

Seit einiger Zeit wird Italien von den aus Frankreich
vertriebenen Kongregationen überflutet , die an den herr¬
lichsten und gesundesten Punkten der Halbinsel sich an-
siedeln und die herrlichsten Paläste und Villen kaufen,
um die Jugenderziehung in jesuiftschem Sinne zu leiten
oder, wie in Frankreich, angeblich zu Wohlfahrtszwecken
Werkstätten einzurichten, welche den kleinen Leuten das
Brot nehmen. So kommt aus San Remo bereits ein
Notschrei der dortigen WäschenäherinnenundStickerinnen,
denen die Arbeit von den dort zu Hunderten eingewander-
ten Klosterfrauen entwunden wird dadurch, daß letztere
sie Arbeiten fast schenken. Die Arbeiterinnen , die so
chon nichts zu beißen haben, protestieren und drohen den
ranzösischen Nonnen mit Anwendung von Gewalt . Die
Zahl der Ordensinstitute in dem kleinen San Remo ist
auf 30 angewachsen, inBordighera auf 10, inVentimiglia
und bei Piani di Latte auf 12 ; in Asse ist ein Institut
der barfüßigen Karmelitanerinnnen errichtet worden, in
Airolo, Perinaldo , Pigna , Tagezia und allen Ortschaften
und Dörfern der Provinz werden tagtäglich Grundstücke
für Klosterzwecke angekauft. Aber auch in den Castelli
Romani , den Albanerbergen, richten sich die schwarzen
Scharen ein, um hier die zersetzende Arbeit wieder auf¬
zunehmen, die sie in Frankreich einstellen mußten. Auch
in den Albanerbergen sind die berührntesten Villen bereits
in ihren Händen, Villa Falconieri in denen der Trappi-
sten, Villa Mondragone in denen der Jesuiten . Palast
und Villa Doria in Albano ist ay die Redemptoristen
verkauft, die Villa Altieri auf 99 Jahre an Nonnen ver¬
pachtet und auf ebenso lange Zeit die Villa Barberini in
Castel Gandolfo. In Rom wurden nach 1870 300
Klöster aufgehoben; jetzt bestehen über 400 .

Eine armenische Revolte in Rußland.
Wie die Zeitung „Kawkas" aus Tiflis meldet, ver¬

sammelten sich unweit Jelisawetpol bei der armenischen
Kirche einige tausend Armenier, um gegen die Übergabe
der armenisch-gregorianischen Kirchengüter an die Staats-
Verwaltung, wie es ein Befehl des Zaren vom 25. Mai
bestimmt, zu protestieren und zum offenen Widerstande
gegen die Ausführung des Gesetzes aufzufordern . Die
Ermahnungen der Polizei, auseinanderzugehen , waren
fruchtlos ;die Menge bewarf die Polizei mit Steinen und
drängte sie bis in das Zentrum der Stadt zurück. In-
zwischen war Militär eingetroffen ; den nochmaligen
Versuch, die Menge zu zerstreuen, beantwortete diese mit
einem Steinhagel und Revolverschüssen, wodurch ein
Polizeibeamter und ein Soldat verwundet wurden . Als
auch das Militär Feuer gab, verlief sich die Menge bald.
Soweit bisher festgestellt werden konnte, wurden sieben
Personen getötet und 27 verwundet.

*

* Österreich-Ungarn . Ein offizielles Kommunique
dementiert die Blättermeldung von angeblichen Demon¬
strationen beim 60. Infanterie -Regiment, ebenso von der
Auflehnung der Mannschaften des 46. Infanterie -Regi¬
ments und einer angeblichen Meuterei in einem Artille¬
rie -Regiment. — Der „Popolo" meldet aus P o l a , daß
Samstagnacht unerwartet die telegraphische Order aus
Wien eingelaufen sei, die Kriegsschiffe „Habs¬
burg", „Wien", „Arpad" und „Scigetvar " sogleich aus-
z p rüsten.  Dem Befehl wurde sofort Folge geleistet.
Das Geschwader ist zum Auslaufen bereit.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  16 . September.

— Personal-Nachrichten. Vorsteher Rasche vom Rheinbahn¬
hofe Hierselbst ist ab i . Oktober in gleicher Eigenschaft nach Station
Alsfeld, Oberhessen, versetzt, an dessen Stelle tritt Stations¬
assistent Link  unter Beförderung zum Vorsteher.

o. Justiz-Personalien. Herr Gerichtsasscsior Weiß  von hier
ist bei dem hiesigen Landgericht als Rechtsanwalt zugelasscn wor¬
den. — Herr Assessor Spiegelbcrg,  bisher zu Hadamar,
wurde dem hiesigen Amtsgericht als Hülfsrichter überwiesen und
Herr Aktuar S t e m m l e r hier wurde zum 1. Oktober zum Ge¬
richtsschreiber am Amtsgericht zu Wehen ernannt.

— Kurhaus. Infolge der anhaltenden kühlen und feuchten
Witterung mutzte die Kurverwaltung das für heute projektierte
Gar teufe st absagen,  dasselbe ist nunmehr auf unbe¬
stimmte Zeit. d. h. bis zum Eintritte einer besseren Witterungs-
tendeuz, verschoben.

— Residenz-Theater. Heute Mittwoch tritt Lili Petri als
„Dora" aus in dem gleichnamigeninteressanten Schauspiel von
Sardou . Am Donnerstag wird Gorkys „Nachtasyl" wiederholt,
das am Sonntagabend ein total ausverkauftes Haus aufs höchste
interessiert hat.

o. Der Blumengarten vor dem Kurhanse hat kürzlich
seine letzte Sommertoilette gemacht, die ebenso elegant
und farbenfroh ausgefallen ist wie aller übrige Schmuck,
den man im Laufe des Frühlings und Sommers an ihm
bewundern konnte. Freilich wurde dieses letzte schöne Ge¬
wand von dem letzten Sturmwind arg bedroht, der ganze
Garten war mit Blättern und Zweigen übersät, doch jetzt,
nachdem wieder eine gründliche Reinigung vorgenommen
worden, läßt sich erkennen, daß keine Beschädigungenvor-
gekommen sind, und wenn auch die kühle Temperatur der
letzten Tage den zarten Kindern Floras nicht gerade von
Vorteil ist, so präsentieren sie sich doch noch in ihrer
vollen Schönheit. Das große runde Mittelfeld namentlich
steht noch in vollem Sommerflor und macht durch die ge¬
schmackvolle Zusammenstellung der Farben einen beson¬
ders guten Eindruck. Die kleineren runden Beete unter
den Lorbeerbäumen sind mit Hahnenkämmen bepflanzt
worden, die sonst zwar nur im Hochsommer zu sehen sind,
aber hier trotz der kühlen Witterung gut gedeihen; sie
sind von seltener Vollkommenheit. Mit den Sommer¬
blumen ist es nun bald vorbei, die Zeit der Astern ist
nahe, an denen wir uns , da sie eben die letzten Blumen

des Jahres sind, nur mit einer gewissen Wehmut er¬
freuen können. Auch vor dem Kurhaufe treten sie schon
ihre Herrschaft an, denn die großen Beete an den Toren
sind bereits mit leuchtenden goldgelben Winterastern be¬
pflanzt. Nun noch einige Wochen und vorbei ist es für
dieses Jahr mit aller Blumenpracht, an der wir uns dank
der rinnst und dem Fleitze des viclgeplagten Gärtners
so oft erfreuen konnten. Jedenfalls lohnt es sich gerade
jetzt, dem wvhlgepflegten Garten einen Besuch abzu-
statten.

— Jubiläum. Heute feiert, wie bereits erwähnt, das
Evangelische Rettungshaus  das 50jährige
Jubiläum . Der „Evangelische Verein" im Konsistorial-
bezirk Wiesbaden gründete am 10. November 1853 das
Rettungshaus . In diesen 60 Jahren sind von der An¬
stalt nahezu 800 Zöglinge ausgenommen worden. Das
Besitztum auf dem Geisberg ist heute 50 Morgen groß.
Das Bestreben des Nettungshauses ist, den unter¬
gebrachten freiwilligen und zwangsweisen Zöglingen das
Elternhaus , oder auch solchen Kindern , welche in uner - i
glücklichen sozialen Verhältnissen herangewachsen sind,
die Heimat zu ersetzen. Zur Einleitung der Feier fand
heute vormittag Gottesdienst in der Bergkirche mit Fest»
predigt des Herrn Generalsuperintendenten I) . Maurer
statt. I

— Haftpflicht der Telegrapheu-Beamten für ver¬
stümmelte Telegramme. Wir hatten seinerzeit über einen
bei dem Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M. entschie¬
denen Rechtsstreit berichtet, den ein Kaufmann gegen '
einen Telegraphenbeamten auf Schadenersatzanspruch
wegen eines von ihm aufgegebenen und von diesem bei
der Übermittelung verstümmelten Telegramms führte.
In diesem Rechtsstreit hatten sich die beklagten Beamten
auf den Standpunkt gestellt, daß es sich bei einer fahr¬
lässigen Telegraphenverstümmelung um eine verletzte
Dienstpflicht handele, die sie nur gegenüber ihrer Vor¬
gesetzten Behörde verantwortlich mache, nicht aber gegen¬
über dem Absender des Telegramms . Es liegt nunmehr
die schriftliche Urteilsbegründung des Oberlanöesgerichts
vor, die sich eingehend mit dieser prinzipiellen Frage be¬
faßt, und der wir folgendes entnehmen: „Daß die ver¬
letzte Amtspflicht eine solche ist, die den Beklagten gegen¬
über dem Kläger als Absender der Depesche oblag, hat
der erste Richter mit Recht angenommen. Die Verpflich¬
tung der Telegraphenbeamten zur größtmöglichsten Sorg¬
falt bei Beförderung von Depeschen ist nicht als bloße
Verpflichtung des inneren Dienstes anzusehen, deren
Verletzung lediglich eine Verantwortlichkeit gegenüber
der Vorgesetzten Dienstbehörde begründet , sondern als
eine in erster Linie und hauptsächlich zum Schutze des
Publikums bestehende, dies ergibt sich aus § 22 der Tele-
graphen-Ordnung . Danach ist die Haftbarkeit der Tele-
graphen-Berwaltung für Telegrammverstümmelung und
die daraus entstehenden Nachteile überhaupt ausge¬
schlossen. Ein direktes Interesse der Telegraphenbehöröe
an der richtigen Übermittelung der Depesche besteht des¬
halb nicht, allenfalls ist ein bloß indirektes insofern zu
erkennen, als ein gar zu häufiges Vorkommen von Ver¬
stümmelungen wichtiger Depeschen eine ungünstige Rück-
Wirkung auf das Maß der Benutzung der Telegraphen-
Einrichtungen seitens des Publikums äußern könnte.
Dieses Interesse tritt hinter demjenigen des Publikums
zurück und weist andererseits gerade darauf hin, daß
die Amtspflicht der Telegraphenbeamten zur sorgfältigen
Behandlung der Depeschen in erster Linie den Schutz des
Publikums bezweckt. Unzutreffend ist es demgegenüber,
wenn unter Berufung auf § 22 der Telegraphen-Orönung
ausgcführt wird , der dort angeordnete Ausschluß öer
Haftung der Telegraphen-Verwaltung für Telegramm-
verstümmelung impliziere zugleich den Ausschluß der
gleichen Haftung ihrer Angestellten, denn 8 22 ctt. stellt
sich als eine Sonderbestimmung dar , die einer Auslegung
über ihren klaren Wortlaut hinaus nicht fähig ist. Des¬
gleichen ist die Annahme irrtümlich , daß die Haftbarkeit
der Telegraphenbeamten für Versehen bei der Behand¬
lung von Depeschen um deswillen zu verneinen sei, weil
durch die Annahme und Beförderung einer Depesche
rechtsgeschäftliche Beziehungen zwischen den diensttuenden
Beamten und dem Absender nicht entstanden, denn § 889
B . G.-B . statuiert gerade eine Haftbarkeit öer Beamten
für außerkontraktüches Verschulden.

d. Einen überaus frechen Diebstahl haben an
10. August d. I . drei Backsteinmacher von hier ausgeführt.
Der eine davon ist ein geborener Pommer , er heißt Franz
Pichenözeck und ist 26 Jahre alt , der zweite heißt Joseph
Väth und ist 21 Jahre alt, öer dritte heißt Georg Schwarz,
ist in Frauenstein geboren und 24 Jahre alt . Vorbestraft
sind sie alle drei, am erheblichsten der Schwarz. Am
Abend des genannten Tages begaben sie sich in die in der
Walluferstraße belegene Wohnung des Ziegeleibesitzers
Offermann . Schwarz hatte früher längere Zeit bei O.
gearbeitet, und er wußte genau, daß, wenn der mit seiner
14jährigen Tochter zusammenwohnende Herr O. nicht da¬
heim war , der Schlüssel zur Wohnung auf einer Leiste
über der Abschlußtür lag. An jenem Abend hatten sie
offenbar ausgekundschaftet, daß Herr O. verreist und
dessen Tochter zu ihrer in der Waldstraße wohnenden
Mutter gegangen war . Sie schlossen die Abschlußtür auf,
nahmen den auf einem Schreibtische stehenden Schreib¬
pult und verschwanden damit unangefochten durch die
nach dem Hofe des betreffenden Hauses führende Tür.
Sie schleppten das Pult auf den Exerzierplatz, schlugen es
dort entzwei und teilten den recht reichen Inhalt brüder¬
lich. Nach öer glaubwürdigen Angabe des Bestohlenen
hat das Pult enthalten: 1200M . in Hundertmarkscheinen,
800 M. in Gold, 200 M . in Silber , etwa 5 M. in Nickel,
drei Sparkassenbücherund eine Anzahl Wertpapiere . Die
Spitzbuben behaupten demgegenüber, daß sie nur 800 M.
unter sich verteilt hätten. Vom Exerzierplatz aus mar¬
schierten sie nach Mainz . Von der Brücke herab wollen
sie einen Teil der für sie wertlosen Wertpapiere und die
Sparkassenbücher in die Fluten des Rheines geworfen
haben. In Mainz lebten sie einen Tag lang herrlich und
in Freuden , dann trennten sie sich, wurden aber alle am
vierten Tage nach dem Diebstahl verhaftet. Bei ihrer
Verhaftung hatte der eine noch 70 Pf ., der andere noch 46
und der dritte noch etwa 90M. bei sich. Was aus dem Pult
geworden ist, weiß man nicht; Herr O. hat keine Spur
davon wiedergefehen, auch bis jetzt keinen Pfennig des
gestohlenen Geldes zurück erhalten . Anfangs leugnete
der P ., als ihm aber in der heutigen Strafkammerver¬
handlung ein Zettel vorgehalten wurde, den er im Ge¬
fängnis seinem Komplizen zugesteckt hatte und auf wel-
chem Verhaltungsmaßregeln für die Gerichtsverhandlum



angegeben waren , bequemte auch er sich zu einem Ge¬
ständnis . Das Gericht verurteilte den P . und den B
w-üen. Diebstahls S» st' einem Jahr Gefängnis und den
Ech., oer bestritt, in öer ^ .schen Wohnung aerveten
sein, wegen Hehlerei zu derselben Strafe . Bei dn: Straf-
^uMLuung NNU.'̂ LN öte hohen Beträge öeA geitoütenen
Geldes und die Dreistigkeit , mit welcher der Diebstahl
ausgeführt wurde , in gebührende Berücksichtigung ge-

. o. Die Gerichlssert. n sind mit dem gestrigen Tage »u Ende
gegangen und heute di- Geschäfte des Berichts in vollem UmfangeMieder ausgenommenworden. B
„ Rasender verursachte gestern gegen Mittag im
Gerichtsgebaude große Aufregung . Der Betreffende , ein
hiesiger Arbeiter , der als Angeklagter vor das Schöffen,
gericht geladen war und sich im Wartezimmer aufhielt,
gebärdete sich plötzlich wie toll und beschuldigte unter
lautem Schreien die anderen dort anwesenden Personen,
daß sie ihn mit Klagen verfolgten . Von dem Gerichts¬
diener und mehreren Schutzleuten zur Ruhe ermahnt,
schlug er auf dieselben ein, und als er auf Anordnung
des Richters zu seiner Beruhigung in eine Zelle gebracht
werden sollte, warf der Wütende sich auf den Boden , biß
und schlug nach den Beamten und schrie, als wenn ihm
einer an das Leben wollte . Nach einer Weile wieder dem
Gericht vorgeführt , um wegen seines Benehmens in eine
Ordnungsstrafe genormnen zu werden, benahm er sich
abermals derart, daß das Gericht beschloß, ihn auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen und daher vorläufig
zu entlassen. Diese ärztliche Untersuchung wird es wohl
lehren, ob der Mann wirklich geistesgestört ist oder aus
Skandalsucht oder unter dem Einflüsse des Alkohols
diesen Auftritt veranlaßt hat.
, x tfnßlütfgfaH . In der Zintgraffschen Eisengießerei
bet Brebrich pasfierte gestern abend ein Unglücksfall, in¬
dem ein Arbeiter einer Frankfurter Firma , welcher das
Kesselreinigen in genannter Fabrik ausführte und sich
zu diesem Zweck in das Innere des Keffels begeben hatte,
beinahe den Erstickungstod fand. Der Arbeiter hatte die
Wände des inneren Kesselmantels mit einer ätzenden
Flüssigkeit bestrichen, welche daö Ansetzen von Kesselstein
verhindern soll, und verlor plötzlich die Besinnung . Ein
Kollege, der diesen Unfall merkte, wollte den Bedauerns¬
werten mit Hülfe noch anderer Arbeiter aus seiner ge¬
fährlichen Lage befreien , was jedoch nicht gelang . Der
Bedrohte steckte nämlich in einer so verzwickten körper¬
lichen Lage, daß seine Herausnahme zunächst eine Un¬
möglichkeit war . Man mußte sich zunächst darauf be¬
schränken, zur Erzeugung einer feuchten Luft Wasser in
den Kessel zu spritzen, um so den Unglücklichen der Er-
stickungsgefahr zu entreißen . Erst mit Hülfe der in¬
zwischen von Herrn Zintgraff alarmierten Wiesbadener
freiwilligen Feuerwehr gelang es , den Verunglückten zu
befreien. Derselbe wurde in besinnungslosem Zustande
ans Tageslicht gebracht und in das städtische Kranken-
bans zu Wiesbaden überführt , woselbst er sich glücklicher¬
weise wieder auf dem Wege der Besserung befinden soll.
Zweifellos ist auf die angewandte chemische Substanz,
Kelche anscheinend Gase entwickelte, die Betäubung des

. Mannes zurückzuführen, und muß die Untersuchung er¬
beben, ob jemand eine Schuld an dem Unglücksfall best
gumessen ist.

? • Diebstahl. Aus einem Ausstellkasten in der Langgaffe wur.
ien ,n der Nacht zum Montag sechs Zinnbecher und zwei Staffe.leren gestohlen.

— Bcsitzwechsel. Herr Bankdircktor Paul Pflüger  hier
verkaufte seine Grundstücke, 136 Ruten, Distrikt „An den Nutz-
bäumen", und 81 Ru^ n. Distrikt „Rad", an einen hiesigen Herrn:
ferner 206 Ruten. Distrikt „Unter Hollerborn", an die Stadt
Wiesbaden. Die beiden Verkäufe erfolgten durch Vermittelung
der Immobilien - und Hypotheken-Agentur von H. ReifnerSeerobenstraße27. ' '

* Wiesbaden 14. September. «Sterblichkeit .) Nach
den unterm 11. d M. herausgegebenen Veröffentlichungendes
Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesamtsterb¬
lichkeit in den 806 deutschen Städten und Orten mit 16 000 und
mehr Einwohnern während des Monats Juli d. I . hat dieselbe
- aus je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres be¬
rechnet- betragen: a) weniger als 15,0 in 45, b) zwischen 15,0
und 20,0 ,n 112, c) zwischen 20,1 und 25,0 in 95, d) zwischen 25,1
und 30,0 nt 29, e) Mischen 30,1 und 35,0 in 13 und k> mehr als
«V j « 11Jf rtcn - . Die geringste Sterblichkeitszifferhatte in dem
gedachten Monate die Stadt Wilhelmshavenmit 5,9 und die höchste
der Vorort von Berlin , Weißensee, mit 40,4 zu verzeichnen. In
de« Städten und Orten der Provinz Hcffcn-Nassau mit 16 000 und
mehr Einwohnern sind folgende Storblichkeitsziffcrnfür den Be¬
richtsmonat ermittelt worden, und zwar: In Höchsta. M 144
Biebrich 16,0, Frankfurt a. M. 17,7 «ohne Ortsfremde 16,7», Hanau
18,6 «ohne Ortsfremde 14,3), Kassel 18,7, Wiesbaden 19»
Fulda 20,8 «ohne Ortsfremde 16,9) und in Marburg 295 «ohne
Ortsfremde 16,4). Die Säuglingssterblichkeit war im Monate
Juli d. I . eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der
Lcbendgeborencnin 82 Orten , mindestens 500 °/oo betrug die¬
selbe in 11 Orten. Als Todesursachen der während des gedachten
Monats in unserer Stadt zur standesamtlichenAnmeldung ae-
langten 153 Sterbefälle — daminter (50 von Kindern im Alter
bis zu 1 Jahre — sind angegeben: Masern und Röteln 2 Schar¬
lach 3, Unterleibstyphus 2, Lungenschwindsucht 18, akute Er¬
krankungen der Almungsorgane 12, akute Darmkrankheiten 8
Brechdurchfall 20 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr alle übrigen
Krankheiten85 und gewaltsamer Tod 3. Im ganzen scheint sich
der Gesundheitszustandgegenüber dem Monate Juni d I ver¬
schlechtert zu haben. Die Zahl der in unserer Stabt während
des Monats Juli d. I . zur standesamtlichen Anmeldung gelangten
Geburten hat — ausschließlich der vorgekommenen5 Totgeburten
— 218 betragen: dieselbe hat die Zahl der Sterbefälle — 153 —
um 65 mithin überstiegen.

— Sonnenberg, 16. September. Zur bevorstehenden Land-
t a g s w a h l ist die hiesige Gemeinde in zwei Urwahlbezirkeein¬
geteilt. Der erste Bezirk umfaßt folgende Ortstcile : Parkwca
Bingert-, Tennelbach-, Bahnholz-, Kaiser Friedrich-, Kaiser
Wilhelm-, Garten-, Adoff-, Bierstadter- und Burgstraße, sowie
von der Langgasse die Hausnummern 1 bis 20. Der zweite Be¬
zirk umfaßt folgende Ortstetle : Langgaffe 21 bis 28, Mühlgasse
Tal-, Schlag-, Ramvacherstraße, sowie bas Goldsteintal Unter
der vorgefchriebenen Zugrundelegung der Volkszählung von 1900
hat der erste Bezirk 1366, der zweite Bezirk 1360 Einwohner, zu¬
sammen 2716. Jeder Bezirk hat fünf Wahlmänner zu wählen
Als Wahllokal für den ersten Bezirk ist das Rathaus, für den
zweiten Bezirk ein Lehrsaal im Schulgebäude in der Talstraßevorgesehen.

* Mainz, 16. September. Rheinpegel : 0m96cm  gegen
0 m 91 au am gestrigen Vormittag.

bei einem hiesigen Landwirt. Er war fleißig und ordentlich, und
man siyenktc ihm alles Zutrauen . Am 1. Juni war er eine halbe
«tunde allein daheim und diese Zeit benutzte er, um die Kommode
seiner Herrschaft aufzubrcchen und daraus 28«>M. zu entwenden,
die er in leichttebiger Gesellschaft in einigen Tagen verjuxt hatte.
2r gibt den Diebstahl zu, bestreitet aber das erschwerende Moment
des Erbrechens der Kvmniode. Das Gericht verurteilt ihn wegen
schweren Diebstahls in iviederholtem Rückfall zu 2 Jahren
Zuchthaus  unb 10 Jahren Ehrverlust. — Weil er seinem
Dienstherr», dem GäMner H., einige Striimpfe gestohlen hat. er-
X 1* v°u hier wegen Diebstahls in,
wiederholten Rückfall unter Annahme mildernder Umstände eine
«efangnisstrafc von 6 Monaten. — Bet einem Pensionöinhaber in
der Sonn -nbergerstraße war der Taglöhner Karl Friedrich B.
von hi-r beschäftigt. Man hielt ihn für einen ehrlichen Menschen,
bis allerlei vorkam. und das Vertrauen , das man in den Be-
dienstctcn fetzte, erschüttert wurde. Einmal nahm das Silber-
zeug ab, dann das Weißzeug und schließlich hatte auch die Geld-
kaffe einen unberufenen Liebhaber erhalten. Die Bestohlenen
beauftragten die Wach- und Schließgesellschaft mit dem Fall . Ein
Angestellter derselben verbarg sich in dem Schlafzimmer, während
"s^ H^ ochaft eine Reise nach Darnfftadt unternahm. Es dauerte
Nicht lange, da wollte einer von außen den festgeriegelten Fenster-
laden des Schlafzimmers öffnen. Der Laden ließ sich nicht auf-
machen, ^ ^ r Dieb fand darauf den Eingang durch eine zer¬
brochene Scheibe der Haustür . Als er eben im Schreibtisch herum-
wühlte, wurde er festgenommen. Nun behauptete er, er habe
garntcht stehlen wollen, er habe nur die harmlose Absicht gehabt,
e.ne zerrissenen Strümpfe zu stopfen und sich die dazu nötige

Wolle von der gnädigen Frau entleihen wollen. Einmal auch
sagte er, der von der Herrschaft zurückgelassene Hund habe ihn
veranlaßt , in die Wohnung etnzndringen, denn daö Vieh habe
ihn gedauert. Die Strafkammer konnte jedoch nicht glauben, daß
einer um ein Endchen Stopfgarn zum Einbrecher wird und ver¬
urteilte den Angeklagten wegen versuchten schweren Diebstahlszu 4 Monaten Gefängnis.

Der Lanrahütter Wahlkrawallv«r Gericht.
ff. Beuthen i. O.-S ., 14. September.

Zur festgesetzten Zeit eröffnet LandacrichtspräfidentBösler die
Verhandlungen mit dem namentlichen Aufruf der Zeugen. Neben
den 56 bereits erledigten Zeugen sind noch etwa 55 zu verhören.
MO zwei Frauen , die als Zeuginnen geladen sein sollen, findet
man sich nicht zurecht. Sie werden, ohne verhört worden zu sein,
entlassen. Der Gerichtshof hebt den Haftbefehl gegen den Ange^
klagten Stochuiol auf. Der Gendarm Scholz war zugegen, als der
Polizeirat Mäkler den Angeklagten WoSnttza in der Wohnung
seiner Mutter in Laurahütte v-Nnahm. Zeugt: Ich kam et% als
i>er Polizeirat schon da war . Vorsitzender: Haben Sie ge-
Hort, daß der Herr Polizötrat dem Wldsnitza drohte: Wen» er
nicht ja sagte, werde er eingesperrt? Zeuge: Ich bin überzeugt,
daß das nicht gesagt wurde. Allerdings wurde polnisch und deutsch
gesprochen, und ich verstehe kein Polnisch. Rechtsanwalt Steint« :
laben Sie vielleicht bemerkt, daß Herr Mädler einen drohenden
Ton anfchlug? Zeuge: Nein! Polizeirat Mädler bestreitet dann
als Zeuge, daß er irgendwie beeinfluffendaus den Angeklagten
zu wirken versucht habe. Die Mutter hat den Jungen sogar selber
vorgenvmmen und prügelte ihn durch, worauf er gestand, daß er
die Rufe Kvrfantys gehört. Allerdings habe er bei dem ersten
Verhör, am Tage vorher, alles geleugnet. Vorsitzender: Sie wissen
genau, worum eS sich handelte? Haben Sie gesagt: Wenn er die
Wahrheit nicht sage, werde er eingesperrt? Zeuge: Nein, das
h?be ich nicht gesagt. Vorsitzender: Haben Sie vielleicht in irgend
e,ner Weise aus eine „Sistierung" hingcwiesen? Zeuge: Ich
glaube nicht. Rechtsanwalt Adamczcwski: Haben Sie vielleicht
bei der Vernehmung aus den Gendarmen gezeigt?. Der Zeuge er-
mnert sich nicht genau, er glaubt jedoch, daß er'S nicht getan. Die
Mutter des anaeklagten WoSnttza erzählt auf Befragen des Vor¬
sitzenden, der Herr Polizeirat Mädler und der Gendarm Scholz
seien in ihre Wohnung gekommen und haben den Jungen in Ver¬
hör genommen, damit er über den Krawall vom Sonntagabend
erzähle. Da Habe ihn Polizeirat Mädler gesragt, ob der alte
Korfanty gerufen hat: „Polen, laßt Euch nicht." Als der Junge
mit „nein" antwortete, sagte ihm der Polizeirat : „Wenn du es
nicht eingestehst, wirst du eingesperrt. Vorsitzender: Habe» Sie
den Jungen denn nicht vorher selber durchgedroschen. damit er
Ihnen die Wahrheit sagen soll? Zeugin: Nein. Ich habe ihn nicht
in Gegenwart der beiden Beamten gefragt. Ich habe ihn aber
ermahnt, er soll die Wahrheit sagen, wann er gekommen ist. Diese
sich widersprechenden Aussagen geben Anlaß zu längeren Er-
örtermtgen zwischen den Verteidigern, dem Gerichtshöfe und den
Zeugen. Es wird beschlossen, die Mutter des Wosnitza nicht zu
vereidigen. Dte Verhandlungen schließen um 5-/, Uhr. Eö
bleiben noch 30 Zeuge» zu verhören. Morgen gedenkt man die
Verhandlungen zu schließen. Das Urteil wird erst Freitag be¬
kannt gemacht. Mittwoch und Donnerstag werden die Verhand¬lungen unterbrochen.

* Saarbrücken, 15. September. Vor der heutigen Straf,
kammer̂ stand der Kaufmann Friedrich Waltzinger aus Ottweiler
wegen Steuerhinterziehung. Er hatte sein Einkommen in den
letzten Jahren auf jährlich etwa 8000M. deklariert. Die Steuer¬
behörde zweifelte stets diese Summe an und reichte jetzt Klaae
gegen Waltzinger ein. Feftgestellt wurde, daß dieser ein jähr¬
liches Einkommen von 22 000 M. hatte, worauf er zum achtfachen
Betrage der hirrterzogenenSteuersumme in Höhe von 26 096 M
verurteilt wurde. Bei ber Beurteilung des Falles fiel erschwerend
ins Gewicht, daß Waltzinger selbst stellvertretendes Mitglied derSteuere,nschatzungs-Kommisston war.

daß in jedem Lande bet Malerarbeiten an öffenllichen
und privaten Gebäuden Bletweitz nicht benutzt
werden darf. Außerdem sollen die Regierungen ersucht
werden, die Nachtarbeit der Frauen zu verbieten . Da¬
mit für die Industrie keine schweren Schädigungen da¬
raus entstehen, soll dieses Verbot nur nach und nach
Geltung erhalten und in der Landwirtschaft von Fall zu
Fall Ausnahmen gestattet werden.

Weiter und Sturm.
wB . Berlin , 16. September . Dem „B . T ." wird aus

Kiel  gemeldet : Infolge des schweren Nordoststurmes
smd große Waffermasscn in den Hafen getrieben, weiteres
Waffersteigen wird befürchtet.

lick. Berlin , 15. September . Wie aus Swine.
U' irnde  berichtet wird , herrscht feit gestern abend dort
ein heftiger Nordost mit schwerem Unwetter . Der Sturm
hat die Holzstöße der Badeanstalten fortgerissen, Bäume
abgebrochen und weiteren Schaden angerichtet. Infolge
des Unwetters strandete abends an der Ostmole das Schiff
„Wilhelmine " aus Wolgast mit zwei Mann Besatzung.
Ein Bootsmann ist ertrunken.

wb . Berlin , 16. September . Der „Dofs. Ztg ." wird
aus Wien  gemeldet : Infolge Hochwassers im Alpen,
gebiet sind drei Menschen ertrunken.

xxH' aRerfm' 1b. September . Heute nacht trat ein
Wettersturz ein , verbunden mit Regen . Die Temperatur
«Ä ummtStJ" a, ”'elm

dck. Marburg a. d. Drau , 16. September . DaS Hoch¬
wasser hat gestern abend einen über die Drau führenden
Steg weggeriffen . 16 bis 15 Personen , darunter zwei
Poltzisten , die sich aus dem Stege befanden, sind wahr-
scheinlich umgekommen. Auch die grüße Dranbrücke ist
in Gefahr. Aus allen Teilen der Alpen treffen fort¬
während Hiobsberichte über Verheerungen ein . Me

Wasser st"eig? st?t!g. fUti ÖUS Ufettt ^treten . Das
fick. Ausser, 15. September . Infolge eines Wetter-

stürz e§  beginnt es selbst im Tale zu schneien.
x- Marseille , 14. September . Der Dampfer „Poly¬

nesien hat infolge des Sturmes im Vorhafen Schiffbruch
gelitten . Ern Schleppdampfer ist zur HülfeleiftNng ab-

* ^ blntwerpcn , 15. September . Wie nachträglich he.
rannt wirb , stnö wahrend der Stürme in der vergangenen
Woche vier Fischerboote auf der Schelde gesunken. ^Das
Fischerboot Nr . 14 mit 6 Mann , Nr . 25 mit 4 Mann und
Nr . 22 mit ebenfalls 4 Mann sind untergegangen . Außer¬
dem wrrd noch der Tob dreier anderer Fischer bekannt,
so daß im ganzen 17 Fischer dem Sturme zum Opfer ge-sauen smo.

Kleine Chronik.

Gerichtsfaal.
d.  Wiesbaden , 16. September . «Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgerichtsöirektor de Niem:  Vertreter der
Königlichen Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Or . Falken-
berg. — Der 1876 in Rastatt geborene Fuhrknecht Wilhelm
Haupt, ein mehrmals wegen Diebstahls vorbestrafter Mens» ,
diente in ber erster, .Hälfte biefes Jahres mehrere Monate lang

Der Geheime Kommerzienrat Louis Simon,
Seniorchef der großen Berliner Manufakturwarenfirma
Gebrüder Simon , ist in Bad Wilöungen nach längeremLeiden g e sto r b e n.
„ „ Der Maurer Spang in Bromberg  erschoß den

eftahrigen Sohn  des Zellmachers Zabel mit einem
Gewehr,' der Mörder wurde verhaftet. Er gab als
Motiv „Arger über den Jungen " an.

In der Nähe der Augustinerkirche auf dem Boulevard
MaleSherbes in Paris  explodierte Montag eine
Bombe,  welche mit Jagdpulver und Papierpfropfen
geladen war . Die Fensterscheiben eines Hauses wurden
zertrümmert . Menschen sind nicht zu Schaden gekommen.
Man glaubt , daß es sich mehr um einen schlechten Wik
als um ein Attentat handelt . *

Bor vier Tagen üb e r f i e l zwischen Schagrian und
Belasuwar rat Kaukasus eine starke Räuberbande
drei Grenzreiter , von denen einer getötet und zwei ver¬
wundet wurden . Am gleichen Tage traf eine andere
Grenzwache rn derselben Gegend mit Viehräubern zu¬
sammen, denen sie das geraubte Vieh wieder entriß Bon
den Räubern wurden zwei getötet und außerdem wurden
ihnen zwei Pferde , einige Gewehre und Patronen weg
genommen . Die Grenzwache hatte keine Verluste

In einem Bergwerk der Roschnll Eoal Company
wurden fünf Bergleute in verschiedenen Teilen der Grube
von heftigen elektrischen Schlägen  getroffen
Zwei von ihnen blieben tot. Ein Teil des Bergwerks
ist elektrisch beleuchtet, aber gerade in dem Teil , wo das
Unglück vorkam, ist keine einzige elektrische Leitung, und
es erscheint vollständig unerklärlich, wie die Elektrizität
dorthin kam.

Nach einer vierstündigen , sehr angeregten Debatte
hat die „Internationale Kommission für
Arbeiterschutz " in Basel  ihre ausführenden
Organe angewiesen , mit allen Mitteln dahin zu streben.

Letzte Nachrichten.
Konttnental - TelearapheniSomp « a » Ie
Madrid , 15. September . (Havas -Meldung.) Aus

r2 ro£ fo « "gegangene Privattelegramme besagen,
bn Kommandant der marokkanischen Truppen bei

Beni-Usfr mit 600 Mann gefallen sei; per Sultan selbst
sei beinahe in Feindeshände geraten.

Depeschcnbureau Herold.

-t-  16 ^ September . Nach einer Budapester
"Bofsischen Zeitung " bestätigt es sich, daß

die Nachricht, ausländische Anarchisten seien nach Ungarn
gekommen und mfolgedessen sei die Zahl der Gendannen
auf dem Jagdgebiet des deutschen Kaisers um 200 Mann
vermehrt worden, unbegründet ist.

Berlin , 16. September. Die „Boff. Ztg." meldet aus ff 11, „
a 6. « n Sör den 10. Okt°"ber" ist eine ne n - Z e che nlbesttzer - BcrfammIung  des Rheinisch- WeitkäMck«.«
Kohsensyndikats zur Wahl eines Ausschüflcs für dt? VtthN
lungert mt den bisher ausstehenben Zechen vorgesehen vondenen
häben̂ " ^ U" 5 "Unverhofft " Schwierigkm'ra erUe»
tn 16/September . Jaurös veröffentlicht in der

„Petit Mpnblique " einen Artikel, worin er die Per-
mutung ausspricht, daß die Offiziere im äußersten Süden
in Algerien und Oran die Scharmützel selbst heraufbe-
schworcn, um dadurch ihre Kampfeslust zu befriedigen
und ihre Namen in die Öffentlichkeit zu bringen, Jauräs
fordert die Negierung auf, den Offizierm in ihrer Taktik
befehlen° ^ U Uni> l(jneu  Hengste Zurückhaltung anzu-

wb. Berlin , 16. September. Der „B . L.-A." meldet aus
E" " ' Die  Warschauer Polizei verhaftete  drei Hoch-

schuler, die den Gutsbesitzer Touraszewski beim Kartenspiel er-
mordet  und 14 000 Rubel geraubt haben.

wt). Marseille, 15. September . Im Gemeinderat
gab Bürgermeister Chanot beruhigende Erklärungen ab
über die in der Stadt vorgekommenen Erkrankungen
und sprach sein Bedauern darüber aus , daß in die fran-
zostsche und die auswärtige Presse über die KranKieit
übertriebene Berichte gelangt seien und dadurch die aus-
warftgen Regierungen zu Maßregeln veranlaßt hätten,
welche durch nichts gerechtfertigt wären.

wb. Christiania. 15. September. Die Gesamtzahl der bei dem
a n 6 • U n «?I ück in der Kongensstraßeumgekommenen Per¬sonen ist auf neun festgestcllr.

Nolkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 16. September, mittags 12*/, Uhr. Kredit.
Aktien 201.70, Diskonto-Kommandit 186.90, Staatsbahn 189 Lom¬
barden 16.75, Laurahütte 227.50, Bochumer 188.50, GelsenktrSener
189.10, Harpener 164.20. Tendenz.: still.

Wiener Börse. 16. September. Österreichische Kredit-Mtien
639.50, Staatsbahn -Aktien 647.50, Lombarden 80.50, Marknotcn
117.44. Tendenz: behauptet.

Ai » Abend -Auszabe umfirkt 10 Kritr « .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Derantwörtlicher Nedaktcur für Politik und Feuilletan: W. Schulte vom« rüdk-
«ur den übrigen redaktionellenTeil: C. Rotherdt ; für die Anzeigmw ®’. Reklamen: 3 - 83.: Ehr. Lron : sämtlich in Wieibaden? "

Druck und Berlao derL. Schellendergschen Hoi-Buchdruckerei in Wiedbaden.
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LurckM des Wiesbadener Tagblatts: tsepum
Nach dem öfieutliehen Börsem -Kurablatt der Maklerkammer * u Frankfurt a . M.

1 Pfd . Sterling ■= Ji  20 .40; I Franc , 1 Lire , 1 Peseta,
1 Hubel, alter Kredit -Rubel =c jg L.1S; 1 Peso

Del =s A  0 .80; 1 öflterr. fl. 1. G. =« A 2 ; 1 fl. 0. Whrg . = Ji 1.70; 1 öeterr .-Ungar. Krona --- 0.86; 1 fl. holl =x Jk  1 .70; 1 ekand . Krone --- A  1 .26; 1 alter Gold-Eubel a Ji  820;
.A  4 ; 1 Dollar — Ji  4 .20; 7 fl. ■ÜddeuteoheWhrg . es Ji  12 ; 1 Mk.-Bko. --- Ji  i .&0; 100 fl. österr . KonY.*Mtinae 106 fl.-Whrg . — R,eich » bn .nli - I *>i « contc > t

87, D. R.-Anl. (abg.) M[101.20
87, » » - » 101.10
8. » » - » 89.25
87, Pr. 0. St.-A. (abg.) » 101.10
67« » » » — » 101.30
a » » » - » 89.20
4 Bad. 8t.-A.  » 104.70
8% * » (abg.) s.fl. 109.
87» » » » Ji 99.80
4 Bayr. Abl.-R. s. fl ,102.
«7. » E.B.U.A.A.JS 100.
a » E. B. Anl. » 89.50
87« Hamb. St.-Rente »
87, » St.-Anl. » —
8. » » *
4 Gr. Hess. St.-R. »
4 » »Anl.(v.99)» 105.
87s » » » » 99X0
3. . » » » » 87.70
a . Sächsische Rente » 87.50
4. Württ . A. v
87- » » (abg.) » 99.90
8V, » » » 99.90
3. . » » » 89.80
B Franz . Rente Fr. —
ieiw GivE.B.A.stfr.v.90» 39.30
lVs » Anl. v. 87 * 43.4«
17s
8. .

» » » » (kl.)*
PolL A. v. 1396h. fl. 95.70

4 . Ital . Rente i. G. Le 102.70
4 . » » ult. » —
4. . » » lOOOr» —
4 . * » kleine » —
2^ . » » » —
4. . Norw. A. v. 92 Jk 100.20
87. > » » 100.40
8. . » » *
4 . Oest. Goldronteö. fl. 101.60
4 . » E.B.c.E.G.stfr.» —
57s » St. O. (F.J.) S. » —
6. . » (abg.G. C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
4-/, * SiÜb.-Rt.Jan .ö.fl. —
47, » » » April » 100.
47. » Pap. » Febr. » —
47. » » » Mai » —
4% Portug. St.-AnL Jk —
47, » Tab.- » » _
8. . » äuss. Soh. £ —
6. . Rum.(alt)v.81-88 Jk 98.20
5. . » » 92 » 99.
5. . » »93 » 99.
5. . » Schatzamt. » —
4 . * von 90 » 85.70
4 . * » 91 » 85.40
4 . » » 94 » 85.20
4. . » » 96 » 85.20
4. » » 98 » 85.20
4. Russ. Cons. v. 80 » 99.40
4. » Gold-A.v.89»
4. » -> II v.90»
4. »St.-R.v.94aKRbL 99.
87- Sohw.O.v.80(abg.)̂ {i 99.70
87. » » »86 » 99.
87- » » »90 » _
a. » » »
4. Serb. ainort. v. 95 » 70.70
4. Span,v.82(abg.)Pes.

Tflrk.-Egyp.-Trb. £
» Zoil-O.v.S6Fr.r.

99.20
6. . » Fand. y.  88 Jk
4 . » priv.stfr.v.90» 99.10» cons. » »
L. * oonv.Lit.B.Fr.
1,. * » C. »
L . » » D. »

i:

Ung. Gold-R. Jk
» » (kl.) »
» Eie. Thor »

93.90
99.20
86.25
98.808. .

4%
47,

» St.(Kr.jRt.Kr.
»E.B.v.89stf.G..K
» » Silber ö. fl.

87, * Inv.-A.T.88Xfc

5. . Arg.LG.-A.v.87 Pes.! _
4% » » v.88 Aj 85.60
6. . Chin. St.-A. v. 95 £  10t.
57, » » Jk — i
6, . * » v. 96 £  100.60
47- » » v. 98 » 91.70
4. . Egypt. nnifio. A. Fr.»103.
87- » privil. * » j101,50
S. . Mex. inn. I-IV Pes.l 40.90
5. . »Bus.v.99stf.408jt).101.75
5. . * » 204®r »
S. . » oons. Pea.j 27.

8*/»
8%
8V»
8»/.
4.
L
1
4.
4>

8'/'

S.
&
8*/•

L'/s
4.
4.
8V*
4. .
4. .
4. .
4. .

K

jS
4. ■
K.3' /.
8V»
4.

9*/»

4. •
4. •
8*/»
SV.
SV.
81/*
SV.
8' ,.
ZV.SV.
4. .
4. ^
»V.
4'/.
4'/.
4»/,
4'/.

8‘/. '
4. .
8,«.
*i».
4. .
4. .
4. .
5. .

Jk  —

4,

Giessen ven 90
do. * 98
da. » 96
do. » 97

Hanau
Heidelberg t.  1901» !102.60
Homburg r .d. H. '
do. von 99

Keiserel. V. 91
do. tron 89
do. . 97

Karlsruhe v. 1900
do. von

89

* 102 .
* 100.
* 100.
*!ico.
»j 102.70
* 92.

da
do. * 93 »
do. » 97 »

Kastei (abg.) »
Köln von 1900 *
Limburg (abg.) *
Ludwigsh, v. 1900»
do. von 90 u; 92 *
do. » 96 »

Magdeburg t.  91 *
Mainzv. 9

91.00
90.75
99.50

102.30

9H0
105.

401 .60

do. » 99
da » 1900
do. » 78 u. 83
do. » 86 u. 88
<To. (abg.) J.
do. von 94

Mannheim v. 99
do. von 1900
da » 88
do. » 95
do. » 98

Münahen v. 1900
Nürnberg v. 1899

do.
Pforzheim v. 99
do. (abg.) v. 83 _

'Wiesbadenv.1900» : inj ^
»1901 » | io »;äo

99X0

»
»
»

' 93.60
m
»
»
»*
* 98.40
*1104.
»404.
»j 99.
»1100.50

99.50

von pi  »
91 (abg.)»96 »
98 »
1902 »

Worms von 87/89 *
do. » 96 »
da » 92 »

Wiirzburg v. 99 »
Amsterdam h. fl.
Buk. v. 84 (oonv.) Jk
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » *

Christiania v. 94 »
Kopenhagen v. 86 » 95.50
Lissabon » 79.50
Neapel st. gar. Le 101.70
do. (kleine) » i101.50

Rom(>.Gold) gr. I » i102.60
do. H/VIII » 403 .ÖC

Stockholm v. 80 Alt _
Wien (Gold) » —
do. (Papier) 8. fl. —
do. von 98 Kr.! —

8t.Buen.-Air.92 Pes.: 42.50
do. £ —

94
5

16
12
10
20

0
137»
5

10
0
0
8
0
0
5
0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

12
R
5

12V
4
8
0
8
SV

11
4V
3

18
0
3
0
r,
o
8
0
0
5
7
0

15

26

8
16
12
10
20
4

15

10
0
0

6','.
4

IV,
9
67»
0

41/
6

18

0
15

Ch.B.An.u. S.A ffl
do. 600r » Ml

6b.BI.8i1b.Br. » illSJ
»D .G.u.Sl.S. » !284.7
» Fbr.Gldbg.
do. Griesh.

Cb.Fw.Höchst
do. Milhih.
Chem. Albert
» Ult. Fk.V. »

Ki.Aec.Berlin »
» Anl. Köln »
» CöJit.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HöliosKöin»
» Lahmeyer »
» Licht u.Kr. »
» Sehnckert 4
» Siem.u. II. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich Fr.!l 16.7

Filzfabr.FuldaA 100.

SSO.
|106.
1215.
I 97,1
157.

60.

83.
105.

Gas Frankf.
Gelsk. Gnssst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
KälkRb.W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Lähab.-Mühle»
Masafa.A.Hiip. »
do. Klein »

Mscb.BIelef.D. »
» Fab.o.Sehl. »
» Gsm.Dentz »
*0 . Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Obern. »
» Sehp.Frih. »
»Witten .St »

Mehl- a.Br.H. *
Oelfabr.Ver.15.»
Pinself.Nrhb. »
Prz.Stg.Wess. »

1170.

89.
49.7

106.
300.
164.

285.
106.5
156.

138.
77.

250.
70.

'7.60

Sehst.V.Fulda »
Sietn.Glasind. »
ßpinn.Lamp. »
» Ettlingen s. flj
» Nordd. Jute »
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg.^
Verl.DeutscheA
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waldli. »
» Ver.Dresd. »

33.

zt Provinz-u.Städte-Anl.
Rheinpr.XXiXXi Jk  102.'-0

do,
do,
do,
do,
do,
do,

do. X, XII-XVI »
da XIX
do. xvm »
do. IX,XI U.XIY »

Pnm Posen »
Frkf,aJd .L,Nn.Q»
do. Lit. R (abg.) »
de. * S v. 86 »

Tr .91 *
Uv . 93 »
Vv .96 »

* Wv . 98 »
ßtr.-B. v. 99 »
▼. Boekenh. *

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900*
do, von 1901»
dp, von 95 »
do, von 98 p

Hsrmstadt von 91 »
do, von 88 u. 94 »
do, von 79 u. 81 *
de, von 97 »

UflS'jgSJ T. 1800

100.20
100.60
95.50

99.70
99.30
99.50
99.30
99.50

99.50
99.50
99L0

KV
8*/,
5
0
2
0
4
LI
IV»
3
6
8
4
5V«
9
7%
5V-
IV»
5V,
9
7
6V-
5
7

Eivia.
rl. L.

K«
Bank-Aktien.

O" iDsclio. Rb. M 151.80
8V»Franks. Bk. » 490 .50
5 Badisobe» R. 118,

B. f. ind. U. A 7 . C
Berliner Bk. » 91. ’O
Bresl.D.-Bk. »
Drmst. Bk. s. fl. 1»5.40
Dtscbe. Bk. Jk  211.70
»Eff . u. W. R. 103.30
» Gen.-Bk. M 100.

Div.
Veil . L.
7

8'/
4
6

11
4
4
6
81/,
6
5
9
7V*
5'/,
4
4
9
9
7
4%
7 |

» Ver.-Bk. » 126.80
Disk.-Ges. » —
Dtesd. Bk. » —
» Bafikvor. » 100.20

Frkf. S .-Bk. » 200.
* Ityp .C.-Y. * 146.90

Mitteid. C-B. » 114.20
Oost-Ü. B. Kr. na.
Pfalz. Bk. A 106.50
» Hyp.-Bk. » 190.70

Pr B.-C.-B. R. 144.50
Wien.B.V.5. fl- li 7„z0
Wrtt N.-B. «fl i108.20
»Ver .-Bk. » 1150.70

7
25
10
12
10
13
10
10
17
4V
0
7
2

12

67«

Bergwerks-Aktien.
5 Bud.Eisonw. » 115.

18 Conc. Bergb. » 30\
Eschweiitr » 22 i.

10 Gelsenkirchen» 18y’(
Harpener » izzV

10 Hibemia » \ ;).'
10 Kaliw.Aschsl. » ijjl "?

Laurahütte R. 227*1
17 iWestereg.Al. Jk  9 >l‘f
4‘/s| do. Pr.-A. »
0 {Kön. Marieuh. »
5 1 Massen »
0 IObsohl.Eisen!. » 105

12V«Kiebeok-Mont.» oiO*
7 Oestr.Alp.M.ö.fl. ist’

Dux-Bdb abg. » j
51/,-ßi .KB.KB.u.B. - _

v6S!t l.  Akt.vonTransp.-Anst.
61/,
9
6
IV»
5‘/»
4

5!/ilBraunsch.Lds.^t.| _
9V« Lndw.-Bezb.s.fl. 223.
6V«Lübeok-Bflch.Jt ißi'
l ''/4!Marienb.MlawJK. I _1
6»/s|Pfälz.Maxb. s. fl '141
4Va! » Nordb. » 433’̂

99.50

»i -

13
4*/»
4

15
0

13
7

12V»
9
9
8
14
77»
9

18
6
4V«
5V
5
6
6
67»
8
6
4
8

DU  lfl.
rl . D.

15

7
121/»

Industrie-Aktien,
Al.(50°/oß.) Fr . 195.50
B.Zckt. Wh. fl. 8».40
S.Ibl.(40VoE)̂ 4 —
do. 3mr » -

BJoist.Fab .N. » 249.
Brau-V.S.-T. » 30.
»Binding » 247.
» Duisburg » »125.
» Eiode Del * ;lt ?.20
» Hen.Hrkk. » 167.
» » Pr .Akt. » 170.
»Kempff » 184.60

14 * MainzA.B. » 296.
7V» » Parkbr . » 116.80
71/» » Sonne,8p . » 127.

» Stern,Obr.» 233.
6 » Storeb, 8p. » 105,50
6V, » rivoll .ßtg. » 99.

» Vereinigte » 103.90
»Werger .W.» 108.

0 » Nlo.,Hofbr.» —
5 » Nürnberg » 123,80
6Vs » Pforzheim » 108.25
8 » WormsOe.» 178.
4 Cent.Heidelb.» !110.
4 * F. Karlst. » 1 88.
5 »LothrJUtz » 121.4)

0 0 Allg.D. Klb. Jk ! 44.30
7 7 » Lok.-Str. » fi sa3 3 Cass. Str.-B. » 80.60
5% Südd.Kis.-G. » 121.
6 47- Hamb.-Am.-P.» 104.50
0 0 Nordd.Lloyd » 101.5Q

do nll. * 101.50
6 16 Y.Ar.u.Os.P. ö.fl.1119.50
57- r. do.8t.-A.v,0i » 105.
5V, 5V. Böhm. Nordb *

11V-)'V-' Buschtehr.A » —
11% 11 dö. B. » _
6V» 67» Lemb.Cz.Jass. »
57» 57- Oest.Ug.St.B. Fr. _
0 0 » Sb.(Lmb.) » _
4Vs 4% » Nw.Lt.Aö .fl. _
57» 57» do. Lit. B » 106.
V» % Raab.Oed.Eb.»

47,i 47», Rehb.-Pb.C-M»
5 5 3tuklw.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz.I » —
67, 67» Gotthard Fr.
4% 47» Jur .-S,pl.Pr.A. * —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr .Genusssch. » 12.90

Sohw. Centr. »
» Nordost *

Ver.Sohweizb. » —
8 8 It . Mittelmb. Le —
7 It .Gs.Sic.E.B. » —
6 6 If.Mr.(Ad.N.) » 136.60
1 17» Westsioilianer» 37.20
5 5 Anatol.E.-B. Jk —

Iwang. D. (g.) » —
37» 87« Lux.Pr.Hri. Fr. —

LaVl.Vrz. A, Le —
de.Sk-Akt * —

Zf. Pr.-Qbl. v. Tran«(Ji.-A.
„ 8V Bg.-M. K.-B. L.C i —*
0 4. Br.Ld. E.B.G.E.E 100.80
5 87 do. Em. I (abg.) 98.20
>0 47 Homb. E. B. —
0 4. Pfälz.Bx. Mx.Nd. Jk\  102.10

87 do. (oonvert.) 99.70
47 Allg. D. Kleinb. J l -

do. Ser. VIII » —
0 Vj do. » IX » —

4. do. » _
4. do. 8er. IV-VI »
4 do. » VII

■° 4.* Cass. Strassenb. »
4. D. E.B.G.Frkf .S.I» 99.
47. do. Ser. II » 102.50

0 81/1 8. E. B. G. Dar,.ist. »i 95.
0 4 Böhm.Nb.stf.i.G. Ji _

4. » Wstb . stf.i.S.ö.fl —
0 4. do. in Gold Jt 101.50

4. do. von 95 Kr —
4. Elisabethb.st. i.G. Jt —

0 do. (kleine) » 98.60
4. do. stf. in Gold »
4. do. » (kleine) » 101.20

0 5- Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl —
0 4. do. v. 87 i. Silb. » 101.10

4. Fr . Jos .-B. i. Silb. » —
0 4. Gal.K.L.B.stf.i.S. » —

4. Gr.-Köfl. v. 1902 Kr —
4. . Kscli.0 .89stf.i.S.ö.fl 100.30
4. . do. v.89 » i.G. Ji —

0 4. . do. v.91» i.G. » —
4. . Lb.C.-J.stpfl.1.8.ö.fl , 93.50
4. . do. stfr. I. Silb. » 99.76

0 • Mähr.Grb. v. 95 Kr 100.10
U 4 . . Oest.Lokb.sff.i.G. Jk _
9 6- - » Nwb.si.i.G.v.74» 107.10

5. . do. Lit.Astf.i.S.Ö.fl 107.
do. » B. » » 106.60

3 5 . . do. Sh.(L)sf.i.G.Xt 104.60
4. . do. »

r 3 . . do. Fr. 65.10
C 3 . . do. v. 71 »

5. . » U.S.73/74sf.i.G.JI
5. . » Br. R.72sf.i.G. R. 107.

n 4- . * St.R.83 sf. i. G. Jk 100.70
D 3 . . do. 1-8 E. sf.i.G. Fr. 92.60
1 O* * do. v. 85 stf. i. G. » 89.40
3 3 . . do. 9 Em. sf. i.G. » 91.30

3. . do. (Eg.N.)af.i.G. » 91.90
3. . do. v. 95 stf. i. G. Jk 85.

a 3. . do. 200er sf. i. G. »
Prag-Dux. sf. i. G. »

3 3 . . do. v.96 stfr.i. G. » 8310
?’ * R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.808. . do. v. 91 stf. j. G. » 75

_ 3. . do. v. 97 stf. i. G. * 74904. , Rude!fb. stf. i.S. S. fl. 100.104. . » Salzkg.stf.i.G. Jk 101104. . do. 400er stf. !. G. »
5. . Ung. Gab sf. i.S. ö. fl. 108.30
2.. .
s^ .

Ital . str . 2500er Le
do. 500er »

71.60
71.60

4. . Ital . Mlttelmeor » 102.8«
4. . do. 500er »
3^ . Liv. C., D.n. D./2 » 72.90
4. . Sardin. Sek. » 102.50
4. . do. (600er) » 102.80
4. . Sicilian. v. 89 Gr. » 102.
4. . do. kleine » 102.
4. . do. 91 Gr. » 103.40
4. . do. kieine » —
2,s. Süd.-Ital . A.-H. » 71.
4. . Tosoan. Central » —
5. . Westsizilian.v. 79 Fr. 106.40
b. . do. »nn 80 Lc 106.60
47- Iwang. ßömbr . A _
4. . KoSl.W, v.89 Sf.g. »4. Kursk. Kiew.E. Ü. »
4. . Moskau Smolenzk » _
4. . * Wind.Rb.v.97 »
4. . do. v. 98 stfr. » 98.86
4. . Mosk.W.T.95sf.g. »
4. . Russ. Sdo. v. 97 sf. » 98.00 i4. . do. v. 98 stfr. »

98.90 l4. . Russ. Südw. (gar.) »
4. . Ryäsan Koslow » 8
4. . » Uralsk » f
4. . do. v. 97 stfr. * 99 44. . do. v. 98 » * <W~or, )
4. . Wladikawk. gar. »
4. . do. von 95 » 99 -4. . dö. * 97 99
i.  . do. * 98 %. \
5. AnatE .-B.-0. i.G. Ji 152.— \5. . • » Ser . II •• 101. ;
5. . » » 408er » 101.20 ?
3. . P.E.-B.V.S6 2000r » 78.80 23. . do. 400or »- 73.80 rt47» do. »on89IRg . » 96L0 l47» do. v. 89 400«r *

3. .
do.' v.89IIRgs . - 49.30 “

Salonik-Mon. LG. -» 61.30 2
3, . do. 4ö1er * j — 4
Zf. Bodenkrodit-Pfandbr. »
4. . Bay.V.-B.Münch. M> .01.60 6
37. » » » » > 99. 8
4. . » BC. YB.Nrnb. » 01. 5
4. . » » » » » ' 01.80 4
37» » » » » » 98.80 3
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 102,10 5
37» » » » » » 99.10 6
37. 0. Gr.-Cr. III u. IV » 101.70 4
37, do. Ser. V » 97.80
4. .
4. .
37.

do. VI * 100.30 4
do. IX » Il03. 4
do. VIII » ! 98. 5

4. . 3.Gr.-Soh.B.Berl. » 1 — 6
87« » » » » » — 8
4. . » L7V.-L. SorL. » !101.40 «
37- » » » » ' 97. 5
4. . itl8. B. Q, C,-.C.-0 • P01.10 4
37, Eis. Com.-ObL » 100.50 ] 6

*
4. .
4, .
8V.
8V«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87s
37s
4.
4 .
4. .
4. .
3V.
37.
87s
4. .
4 .
4. .
37,
87s
4 .
4 .
87,

4*
»7.
87«

Pi.
SV.
8. .
4 .
87.
4 .
4 .
37,
87.
5. .
5. .
47.
4 .
4 .
37.
4. .
4 .
87,

f.
4 .
4 .
87,
»

i:

Tr.  H.-B. 8. XIV M
do. XVI u. XVII »
da xvm »
do. XII n. XIII »
do. XV »

Fr. H.-6.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,87,39a.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.85,36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do 8 28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lvr. C.-B.D.-J . *
do. N.-P. »

H.H.-B.8.141-2Ö0*
da 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »da 46-190 »
do. 301-310 *

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VL »
do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 *

M.B.C.A.(i.Gr.)H »
do. Ser. III »
do. nnk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. S . »
do. J . »
do. F. 0 . H.K.L» »
do. M. »
do. N. »
do. P. *
So. O. *

Pftlz . Hyp.-Bk. »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) » !
do. (Jan .-Jpli) »I
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aet.-B. R.
do. Ser. III JH.
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A,-B. abg. »
do. a. 80"/» abg. »
do. a. 80% abg. »
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr. H.-Vers.-A.-G. »

101. 1C *«
103.70j 5*
102.10 4*
97. 0
97.60

105.
100.10
101.40
101.60
100. 10
102.

98.
98.
99.40
99.40

100.90
100.80
96.10
96.10
97.50

100.20
100.25
102.

97.
97.

100.
100.

97.
102.20

99.70
99.60
99X0
99.70
91.

101.50
98.70

101.30
102.60
96.50

100.90
102.70
96.40
96.60

102.80
103.40
104.40
99.90

100.

9L20
92.10

16.50
100.

» » » » 96.10
»Pfdb.-B. Hyp.PX2 103
* » » ls ioo !«o» » »
» » Kom.-Obl.ll

Pr. Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. 8er. 69-82 »
do. Communal »

SH.C.80/32L34u.43»
de. bisincl . S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
j do. Ser. II »
I do. » V »

do. * III »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. *
do. nnk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
de. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I n. II »

jDSn.L.H.u.W.-B »
IFinal. Hyp.-Vor. »
!Hai. Nat.-Bk. stf. Le

» » » » »
» Allg.Im.v.99 »

Norw. Hp.-B.v.87 Ji.
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.8.2 »
Schw.R.H.ß .v.7t Ji
do. unk. b. 1904 »

!Ungar. B.-O .-I. 5. fl.
i do. steuerfrei »
U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

97.S0
1100.
103.
100.60
102.50
98.40
98.75

10L70
»-.70

101.20
101.30
102.20
97.20
93.10

100.80
103.20
99.20

102.80
99.60
99.80

102.
; 99.

99.

102.50

100.90

98.30
99.25

99.

97.30

4*
6*
5'1
47»
5*
6*
6*
6*
5*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

North. Pac. Prior. L. 100.50
Oregonu. Clilif. IM. j —
» Railr .Nav. Cöns. j 97,60

Pac. of Missouri IM. 102.80
do. oons. I Mtg. —
do. Lcx.Div. IMtg. --

Pitteb.Cinc.Cli.St.l,. —
SanFr.u.Nrth.P.IM. , —
Soutb.Pao.8. A. IM. 102.10
do. 8. B. I Mtg. 102.30
do. I Mtg. j _
do. cons. I Mtg.

Stockt.CooperCtr.G.
St.Ls.Frc.M.W.Div.
St-Houis Wich. u.W.
Union P. cifioI Mtg.
West.N.-Y.u,P.IM.
» Gen.M.Bds.u. C.
* (Income-Bds.)

• Kapital uud Zius in Gold
+ Nur Kapital in Gold.

107.70
100.30

99.70

zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind. Uiitii. M ] 99.
4. . » Orient. Eisenb. » i 99.50
4. . Brauerei Binding » 102.
4 . do. Essighaus » j 99.
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.) » 100.80
47, do. Storch Spey. » 106.
4 . do. Werter » 100.
4. . Buderus Eisenw. » —
47, Cementf. Karlst. » 103.
4. . Comvrk. Heidelb. » 100.50
47, Ch. B.A.u.Sodaf. » 105.
47» » Fb. Griesh. E. » —
47» » Farbw.Höchst » 106.47
47« » Ind. Mannh. » 102.80
5. . Dortm. Union » 111.
4 . Esb.-B.Frkf .a. M. » 100.40
3V, do. » 98.20
47, Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.20
4. . do. » 100.20
47» El.Allg.G.-Ob.S.4 » 102.50
4. . do. Serie I—III » 101.
4 . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.30
47, El. G.f.el.U.Berl. » 100.20
47, do. Frankl , a.M. » 98.10
47, do. Helios . 79.25
4. . do. » » 75.50
47, do. Ges. Lahm. » 95.80
47« do. L.u.Kr.Berl. » 102.10
47, do. Schuckert » 98.40
47« do. Siem. u. H. » 104.30
4. . do. Cont.Nflrnb. » 87.
47* do. Werke Berl. » 102.80
4. • do. » » » -—
4. . Kaliw.Asohend.K. » 99.
37- Klb.d.Pr .Pfb.-B. » —
47« Löhnb. Mühle » 105.20
47- Oestr.Alp.M. i.G. » —
87« Palmg.Frkf . a.M. » —
4 . Rh. Met. Düsseid. » 88.70
4 . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.50
4 . do. Ser. II Jk  98.
4. . Ver.D.Oslfabrik. » 104.50
47* » Ultr .Fw.Levk. » 105.50
4. . » » » 101.
4. . Westd.J .Sp.u.W. » 94.30
SV, Zool. O.Frkf. a.M. » 97.50

Amerilc. Eisenb.-Sonds
I Brunsiv.u.Wcst. iM. | —
' Calif. Pacific I. Mtg. 103.

do. II M. Ctr. Gar. 102.
dp. III Mtg. 101.40
do. 96.40

Calif. n. Oregon IM.
Centr.Pacif.l Ref.M. 98.10
do. Mtg. 85.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cino. u. Spr. I Mtg.
Denver Rio I cons.M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv.n.Nashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobile n. Ohio IM.
NesvyorkErie II Mtg.
Nevry. Erle HI Mtg.

do. IT *

98.
110.60
120.50
71.90

111.50

Zf.
4. .
4 .
5. .
tt\
!?:
3. .
4 .
4Vs
81/,
4 .
a.
5. .
5. .
27.
2%
8. .
3.

Verz. Loose. inProo.
Bad.Pr.-Anl. R. 143.80
Bayr. Pr.-Anl. R.
Donau-R«g. ö.fl.
Geth. Pr . I . R.
Holl.Korn. t.  1871 fl. 102.1C
Köln-Minden R.
Lübeck v.1863 R.
Mad. C. 80/86 Fr. 48.
Meining.Pr.-Obl. R. 135.
Np.ab.unab.80G. Le
Oesterr.L.v.64 ö.fl. 178.

» » v.60 ö.fl. 153.40
Oldenburg R. 129.10
Russ.v.64a. Kr. Rb). —

v.1866a.Kr. » ! -
Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 110.50
» ex.A-S(A-S.-.-)fl.
" ' ' - :.) Fr.Türk .(p.St.i.Mk,
do. Ult. do. Fr.

127.
127.40

Zf. Unverz.Loose. per st.ina
Ansb.-Gnzh.
Augsburger
Braunsehw.
Finländisch
Freiburger
Genua
Mailänder
do.

Meininger
Neucbätel
Oesterr. v.64

fl. 7
fl. 7

R. 20
R. 10

Fr. 15
Le 150
Le 45
» 10
s.fl. 7
Fr . 10
fl. 100

35.40
138.80
85.70
34.80

19.
31.60
38.30

421.
do. v. 58 ö. fl. 100 373.

Pappenheim s. fl. 7 i 41.50
Ung.Staatsl.ö.fl. 1001313.
Venetianar Le 30 i 33.50

20.38 20.34
16.22 16.20

4.17 */,

Geldsorten. Brief. Geld.
Münz-Duk.i.G.p.St. —
Engl.Sovereigns »
20 Francs-St. »
20 do. halbe »
Gold-Dollarsp.DöliJi.lS 1/»
NeueRuss.Imp.p.St.i —
Gold al maro. p.Ko.|2800
Ganzf. Scheidcg. » 2804Hochb. Silber »
Amerika». Noten,
(Doll.5- 1000)p.D.

Amerikan. Noten, i
(Doll. 1- 2) p.Doll.4177,

Belg.Notenp.100 Fr.
Engl.Notenp. lLstr
Holl. Noten p. 100 fl.
Oest.-U.N.p.100 Kr.
Sohweix.N.p.100 Fr.

79.60

.'4.177»

80.80

2790

77.60

4.17

4.17
80.70

20.88V-
163.80

85.20; 85.10
81. ! 80.90
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Fi Ö Langgasse

empfehlen eingetroffene

Neuheiten in Costum- u. Blousenstoffen
in hervorragender Auswahl.

Kai »er -JPan oram a •
IZ -» o
rz» °° §<>s

si )^ b■S -— ' - - *
Jede Woche zwei neue Reisen.

Ausgestellt vom 13. bis 19. September:
Serie I:

T?prhl ! êm  Einzug des Kaisers Franz
“ 11  Josef zurFeier der Grossjährigkeits-

Erklärung des deutschen Kronprinzen.
Serie II:

Insel Cypern und Syrien.
Eine Heise 30 Pf. Beide Keisen 45 Pf.

Kinder: Eine Reise 15 Pt . Beide Reisen 25 Pf.

in größter Auswahl billigst,
auch leihweise.

P.J.FNeg8n, Kupferschmiede«,,
37 Ecke Gold - u. Metzgergasse 37. I

_ 23091

Stirn-
Laternen,

stark gearbeitet,

absolnt sturm,sicher,
von 1T9I<. 1 .75 an

empfiehlt 2335

Franz Flössner,
Wellritiitrane 6 .

Männer -Turnverein.
Samstag , den 19 . d. M ., Abends 9 Uhr:

General -Bersammlnng
in der Turnhalle, Platierstraße 16, wann freundlichst einladet

Der Vorstand.
^ _ _ Tagesordnung : 1. Bericht der Rechnungsprüfungs-
Commission, 2. Schauturnen, 3. Festsetzung der Vereinsveranftaltungen, 4. Jubiläumsfeier,
5. Wahl des Hauswa rts, 6. Verschiedenes. F447

| Pfarrer Seb. Kneipp '. SchierBmtreinigungsthee
au « frischen diesjährigen Heilkräutern.

KneiMllus, nur 59 WlnßrO 59.
Bitte aenan auf die -pirmn zu achten.

Erhöhtes Einkommen
wird erzielt durch Abschluß einer

Renten-Versicherung
bei der Wilhelm « in Magdeburg , Allgemeine VersicherungS-Actlcn-Gcsellschaft.

Prospecte und nähere Bedingungen kostenfrei durch die Haupt -Agentur

Christ . Jstel «& Sohn
SSiireau : Kleine Wcbergassc 6, 1. GeschäftSstunden von 9—1 und 8—6 Uhr.

l eissmann-Oefen §

telträger-Ständer,
-Eimeru. Hacken£?™!
A. Baer&Co., 'Ve "ät“,r-

Erstes Fabrikat am Markt seit 1876!
( . eachmackvolle aparte Formen . 2.

Mustergiltige Ausführung, unübertroffene sohöne
und haltbare Emaillierung in modernen Farben.

Tadellose Vernickelung '.
Regulierbar für jede beliebige Temparatur durch

Patent-Regulator. 2303
Keine Gefährdung des Lebens und der

Gesundheit durch Kohlenoxydgase
infolge patentierter Sicherheitsvorrichtung gegen

Gaiauutrb 'mung.

Vertretung und Niederlage:

Hch. Adolf Weygandt,
Ofen- und Herde-Geschäft,

Ecke Weber - und Saalgaise.

5-
=

a.
»
*1mP
SSp
SUo
<X)
Ci
w

Bruchleidende!
vergrößert Euer Leiden mit dem alten .Bandagensystem nicht länger und kauft Euch Wcihlcr ’,
Ideal -Heilbruchband , welches die Bruchpforte heilend zusammen zurückhätt , und Ihr seid Euer
Leiden in kurzer steit los . Seht Euch die Mnster au von 9—11 vormittaas . 1—5 nachmittags
Sonntags vormittags . Internationales Bandagen -Gelchäft J . Weibler,

Patent in a. Kulturstaaten a. Wiesbaden , Riehlstraße 2, 3.

Wchenmodel
in grötzier AMchl. in nücit AuHiljcuiigen unii SMintnjeti.

Speeialität:
Knchenmöbel in acht amerik. Pitch -Pine -Holz , naturlackirt , mit und ohne
Majolika -Einlagen . Ich lasse die Küchenmöbel in meinen eigenen Schreiner-
Werkstätten mit elektrischem Maschinenbetrieb und «ackirer - Werkstätten
selbst anfertigen, wodurch ich in der Lage bin, nur ganz gediegene und saubere
Arbeit zu liefern. — Auf Wunsch werden Küchenmöbel nach besond. Zeichnungen

und Maßen jederzeit hcrgestellt. 2214
Ich habe stets 15—20 complete Garnit. Küchenmöbel auf Lager, daher größte Auswahl am Platze

Man beachte meine Schaufenster.

Conrad EfreB99 Taimusstraßc 13.
Spec.-Mogazin für complete Küchcn-Eiiirichtmigcii.

Nein- und Moselweine.
Besonders auagewfihlte mutter,

gültige -wegen ihrer nuten
JalirBängc angenelnn mundende und
für ihre l ’ reitlagen ganz besonders kräftige
(laalitäten . wie sie nicht überall im Handel
gleich gut geboten werden.

Man prüfe und vergleiche deshalb
mit Weinen jeder Konkurrenz.

Trabener Mosel . Fl. 50 Pf.
Bodenheimer . . . Fl . 55 Pf., bei mehr 50 „
Laubenheimer . . , 60 , „ „ 65 „
Geisenheimer , . . „ 70 , „ „ 60 ,
Graacher . 70 „ „ . 65 ,
Ingelheimer, rot, . „ 70 „ , , 65 ,

(eigene Kelterung).
Hattenheimer . . Fl . 80 „ 75 „
Mittelheim. Edelmann „ 80 „ „ 75 B

(Kreszenz des Pfarrguts ).
Zeltinger . . . . Fl . 80 „ , „ 75 .
Erbacher Riesling . „ 90 „ , „ 80 ,

(eigenes Wachstum).
'osephshfifer . . . Fl. 100 Pf., bei mehr 90 .

Ostricher Eisei . . „ 100 „ „ „ 90 ,
(Kreszenz des Winzervereins).

Oberingelheimer. . Fl. 100 Pf., bei mehr 90 ,
Er bacher Hühnerberg „ 120 „ „ „ 110 ,

(eigenes Wachstung).
Assmannshänser . Fl . 120 Pf., „ „ 110 „
8oharzbergef Ausl. „ 120 , , „ 110 -
Ostricher Doosberg „ ISO . „ „ 120 „

(Kreszenz Baron von Künsberg).
Büdesheimer. . Fl. 140 Pf., bei mehr 120 ,

Lage Hohlweg.
Brauneberger Auslese „ 140 . „ „ 120
AsemannshSuser. . „ 150 „ „ „ 140 ,

(König!.Domaine, Fass No.81).
Berncasteier Ausl. Fl. 160 Pf., hei , 150 „
Erdener Treppchen „ 180 „ . , 170 .
Trarbacher Schlossb. „ 225 » „ »210
Cascler Kernnagel „ 250 „ „ „ 290 .,

Die Woine in mittlerer und höherer Preis»
läge werden wegen ihres zum Teil sehr langen
Flaschenlagers mit schönstem Bouquet geliefert
und sind für Kenner sehr beachtenswert.

Speziell zu empfehlen t
1895. Neroberger Königl. Domäne Fl. 1.50 Mk.

Fass No. 28
1899. Erbacher Honigberg,Kreszenz

Prinz Al brechtv.Preufsen „ 1.70
1900. Hochheimer Neuberg . . . ., 1.80 ,

Fass No. 7 (Kreszenz Graf Schönborn). '
Rauenthaler Steil . . . . Fl . 1.80

(Königl. Domäne).
1897. Büdesheimer Schlofsberg . . „ 1.90

Fass No.33(Königl. Domäne).
1899. Steinberger Königl. Domäne Fl . 2.—

Fass No. 15.

1893. Maroobrunner Fl. 8.—Mk.
ausgewählt von der städt. Kommission

für das Kurhaus.

Sämtl. Secte  und Champagner  liefere
ich als hedniteuder Abnehmer  der
ernten Fabriken  zu besonderen Vorzugs¬
preisen. 1957

Will ». Heinr . Rirck,
licke Adelheid - und Oranienstrassei

Bezirksfernsprecher No. 216.
Kellereien:

Städt. Oberrealschule, Oranienstrasse 14,
sowie Ostrich i. Rheingau.

AM! AkOI! AMI!
10 Pfund 45 Pf ., Zwetfche » 10 Pfund 90 Pf.

CochiWMt MM» 16.
„plubltvtr Z t imner ’*,

♦ auch aufgeroaen , vor-
. räthig im Tagblatt-
- Berlag . Langgasse 27.
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Museumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse

umfassend das ganze Waarenlager , an aus Serge wohnlich billigen Preisen in

Teppichen, Treppenläufern, Gardinen, Tischdecken,
Fellen, Möbelstoffen.

Ein Posten Tapeten , znröekgesetzte Dessins,
bis zur Hälfte des Preises.

Seite 8 . I« «September , 903 . WieSdavener Tagblatt ( Slbend-Ausgabe ) . Verlag : Lauggafse 27. 51.  Jahrgang . No . 432.

Wiesbaden!
Langgasse 49. J- Rofhschild’s Schirmfabrik,

Eigene Fabrikation.
Gegr. 1873.

KVSainz,
Ludwigstrasse 7.

Specialität : Englische Genres.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxX x

TlttaA . i« - m i r

Solide Qualitäten zn reellen billigen Preisen.

^ Büreau:
x Rheinstr.
Z Ko. 21x
X
X
X

Telefone
No. 12

No. 2876

X
X
X
X

f Orossr rusSIstn norspedlteurX
IrUfefcfcGnmayGP Z

I \ = Wiesbaden— x
Königlicher Hofspediteur,

Verparknngs - lMliellnng für v
Pracht - und Kllp -Uter , jj

übernimmt Einzoisendungen: Porzellan,
Glas, Hansrath,Bilder,Spiegel,Figuren,
Lüstres, Kunstsachen, Klaviere, Instru- y
mente, Fahrräder, lebende Thiere etc. y
zu verpacken , au versenden y
und an versichern gegen S

Vransportgefalir.
keilihidcn für Pianos, Hunde und {S

Fahrräder. 1266 ^xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
wegen Aufgabe

meines Geschäfts in Moritzstrafie 12 verkaufe
fämmtlicbe noch am Lager habendm,Instrumente,
sowie Sprech »Apparate bedeutend unter

Fabrikpreis.
Weh . Matthe « Wwe.

Vom1. Oktober ob mir noch Langgassc 8.

Aeehte
Frankfurter Würstchen

(Marke Türk &Pahst),
täglich frisch,

von vorzüglicher Qualität,
Neues Sauerkraut,

Neue Essig- und Salzgurken
empfiehlt 2290

D . Euch «,
Saalgasse, Eelie Webergasse.

Per Fl.
20 Pf.

per Fl.
»0 Pf.

täglich frisch gekeltert. 2334

P . Indern,
__ Michelsberg 32.

Zwetschen
10 Pfimd 80 Pf., im Centn er billiger.

Otto iTnkeibach , Tchwalbacherstratze71*
W * Telefon 2784. - Wtz

Den Eingang;
moderner Damenkleiderstoffe

in den neuesten Geweben

für Herbst und 'Winter
erlaube ich mir höflichSt anzuzeigen. 2350

G.HXugenbühl
Inh . : Carl Willi , hn ^ enbfihl.

Kich .Wehle , 10 Friedrichstr.10.
!Zum Umzug!

Reinigen und Aufarbeiten der Beleuchtungskörper etc.
Lieferung sämtlicher Zubehörteile

für Gas- und elektrisches Licht.

Prima Glühkörper , Glühlicht -Cylinder , Glühlampen etc.
zu den billigsten Preisen.

Geschäfts-Eröffnung.
Am 15. September eröffnete Friedrichstrasse 14,

Parterre , ein

Atelier für feinen Damenputz
und bin in der Lage, hochelegante Damenhüte , Pariser
Modelle , JÜouveaut ^s, vornehmste Fagons, exakte Ausführung,
wegen Ersparniss hoher Ladenmiethe preiswerth zu empfehlen.

Andreas Jürgens,
14. Friedrichstrasse 14.

Ich Habe mich dahier als
Rechtsanwalt

niedergelassen.
Mein Büreau befindet sich

MUrche 13. Ecke MIMpch.
Telephon 812».

Wiesbaden, den 16. September 1903.
Qr. jur . Georg Weiss,

Rechtsanwalt.
M  eiWMWMWMM

•fasfdwesten
für anaben und Herren,

gute dauerhafte Qualitäten.
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Friedr . Exner , 2308
Wiesbaden , K' engasse 14»

MW Bei jeder Witterung macht

Albi »»
die Hände blendend weif;.

Liechtk Flacon 60 Pf. in
Apotheker is >»»»»'« Flora -Drogerie,

Große Burgitrahe 5.

Uolz-Sägen,
-Beile, -Äxte.

Garantie. — Billige Preise. 2331
Fisenwarenhandlung

Hermann Weygjandt,
Ecke Miohelsberg und Schwalbaoherstrasse.

Z»m Umzug
empfehle mich in. Reinigen von Bildern aller
Art, sowie Neuberaolden von SpiegelnU. Bilder-
rabmen. It . Ttefeiihacl «, Wellritzitrahe 9.

Feinste

FrankfnrterWiirstchen
Neues Sauerkraut

empfiehlt 2295

J . Rapp Siaehf .,
Goldgasse 2.

Junge frische Rebhühner & Mk. 1,50
;u haben Grabenstratzc 8t.
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